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guSiTnctllfDrl|n iiifroi4
Rr. 33 — 1921 Zuieîtês Blatt der „Berner Wod?e In Wort und Bild" den 20. Jluguît

Stfyerg.
äBas bie £eute boci) immer roiffen!
3ttmr ici), ici) iacijte nur fo —
Sie fagen non meinem fiiebften,
©r märe ans ißinfenftrof).

©in binferfiroi)erner Siebfter! —
O! wenn er's boci) nur oucf) mör!
Sann miijjt' id) nicijt lange fragen:
3Bo nefjm' ici) bie Befen ijer?

Befen, bas Siiibc^en ju fegen,
$arin ici) ais feine Serait

3bn u»ot)t äärtiici)er iieben werbe.

9 £eute! roas feib if)r fcijia«!

3tnn aber ift boci) mein Siebfter
©in fei)r (ebenbiger SOÎann,

5)er, ad)! fo ftiirmifci) umarmen,
3Iber — auci) liiiffeit bann.

Sod) ftüt! 333er iiommt ba gefungen?
33lein Herj brennt licijtcrioi) —
Butt, Cicbfier, mirb es fiel) geigen,
Ob bu aus SBinfenftroi)

$einricïj gtfdjcr.

Der 3entraluercin bes idjwei.v Blin»
öenroefens farm in feinem Sabresbericfjt
bie Eröffnung bes erften ftß toë iger t fdj en
BIinben»BItersbeim in St. ©alien mel=
ben. lieber 65 Sab« alte Blinbe er»

baffen aus bem BIinben=BItersfonbs bis
3um 3nfrafttreten her eibg. Biters» unb
3noaIibenoerfid;erung eine linterffübung.
Bn linterftübungen für Bfiinoe tnurben
im lebten Sabre ^r. 12,619 ausgegeben.
Das fdjroe^. 3entratard)io für Blinben»
roefen in 3ürtd} ift auf 12,416 Bunt»
ntern angeroadjfen.

Das Barometer ift in ben lebten Da»
gen in ber gan3en Sd)roei3 um mehr
als 20 ©rab gefallen. 3m Bierner Ober»
fanb fdjmieite es bis auf 1600 Dieter
herab. —

3roifdjen .ber Schweis-unb 3talien. ift
ein Bbfomnten .über ein Spe3taIoifunt
getroffen röorben, bas foldjen Schwei»
Sern unb 3talienern erteilt wirb, bie
fid) 3um oorübergebenben Bufentbalt in
bas anbere fianb begeben ntüffen. Das
Spe3ialoifum bat roäbrettb eines 3abres
©iilligîeti unb foftet 10 Shroeiserfranfen
©ebü'br.

3ur görbenmg bes gelbfhiefjens
fiebt ber fc^tceig. Shübenoeretn bin
Schaffung einer fog. gefbmetfterfhaft
oor, unb 3toar in ber 2Beife, baf] roer

beim eibg. gelbfefttonsroettfcbtejsen unb
obligatorifchen Buubesprogramm mehr»
mais bie eibg. Bnerfennungsfarte ber»
aüsfdjiejjt, erhält als' roeitere 'atusgeidf.»

nung bie Heine fcbtoegertfibe Dîeiftcr»
fhaftsmebailte. —

Der fhroeg. Hnfallcerfiheruugsge»
fcîlfcljaft in firent tnurben pro Dionat
3uft 1921 39 Betriebstobesfälfe unb
6994 anbere Unfälle gemelbet. Unter
Bihtbetriebsunfälle mürben 42 Dobes»
fälle unb 2682 anbere gälte gemelbet.
3m Dotal mürben pro 3uli 9757 Un»
fälle gemelbet. ©efamtfumme ber feit
Bnfang bes Sabres gemelbeten Unfälle
63,224. Buf 1. Buguft mürben an 3n»
oalibenrenten unb Hinterbliebenenrenten
3fr. 262,785.80 ausbesabltt Stuf ©übe
3uli waren 34,514 Shroetserbetriebe
ber obligatorifhen Berjidjérung unter»
bellt. --

3u fremöenpol^eiltdjer Hiuficbt follen
bemnächft grunblegcube Benberungen
eintreten. Bereits finb Borarbeiten für
eine neue Berorömung im ©ange, aber
es fällt offenbar ben oerantmortlicben
Organen febroer, biet bas Btdjttge 311

treffen. Die grage bes gaHenlaffens ber
fäftigen Bafeoifas mirb auch' geprüft.
.Dahinter bebt aber bie grobe Brbeits»
fofigfeit ben BSarnftnger, benn es ift
fein 3u>dfel, bafe unfer fianb fofort oon
hentfhen unb italtenifhen Elementen
überflutet mürbe, bie auf bie fiobnoer»
bäftniffe abbauenb mirfen fönnten. Dtou
fiebt, alles roas in tiefer Htnficbt un»
ternommen roirb, "bat ein Doppelgefidft
unb boci) fann ber gegenwärtige 3uftaub
nicht eroig fortbauern.

Die Schweiger in Bitten!a richten an
ben Bunbesrat bas bringenbe ©efueb
um Bbänberung ber SRititärfteueroor»
febriffen im Sinne ber Erhöhung bes
Eriften3mintmums, ber Umrechnung bes
in Dollars erstellen Einfommens 311m

.fittrfe oon 1 Dollar gleich 2 Schwei»
jerfranfen unb bes Bergidjts auf' bie
Strafoerfofgung im galle ber Btdjtbe»
sablung bes Dlilitärpflicbtcriatjcs. —

Bom 22. bis 29. Buguft itäcbftbin
roirb in fiaufanne ein internationaler
Uongrcf; gegen ben BiToholismus ta»

gen, befien Ebtenoorfib Herr B unb es

präfibent Sdfultbeb inne bat. SDZit einer
Bnfprache bes legieren roirb ber flott»
gref; am 22. 31uguft eröffnet werben.
STud). bie Bunbesräte Dîotia unb Dfuft)
roob'nen ber Beranftaltung als Ebrenoor»
fibenbe bei. —

Die febroetjertfeben SRitgtieber bes
früheren ftänbigen internationalen @e»

rid)tsbofes im Haag haben bem Bunbes»
rat fotgenbe oier flanbtbaten für ben
neuen internationalen ©eriebtsbof oorge»
fcblagen: Brofeffor SRar Huber, Oberft

Eugen Boret, als fdjroe^erifcbe Bertr.e»
1er, ferner ben Bräfibenten bes bollän»
bifeben ©erichtsbofes fiober, foroie Sorb
Bbilltmore als auslänbtfdfe Bertre»
ter. —

Das internationale SBettfäfiefen in
fipon, an bem Sdfüben aus ber gait3en
ÏGeît teilnabmen, bradjte ben Sif)coei3er=
febüben nad) 23 3abren unb 16 un»
unterbrochenen Siegen 3Utn erften SRal
eine fdjmergîtrfte Bieberlage. 3nt- Sdfite»
feen in allen brei Stellungen, Itegenb,
fnienb unb ftebenb, rourbe ber junge
Bmerifaner Stofes 2BeItmei)ter. Die
Bmerifaner fdjoffen überhaupt Befut»
täte, bie bis jettt an feinem interna»
fionafen SRatcbi oon trgenbeiner SRatdj»
gruppe erreiibt rourben. Das ©efamfre»
fulfät in allen brei Stellungen jtebt rote
folgt: Bm'erifa 5015 Buufte, Sei)weit
4933, gränfreich 46.09, Stalten 4575,
Holtanb 4464 Bunfte. Die Sfnterifaner
finb fajnit mit überrotegenbem SRebr
BSeftmeifter im Schieben geworben "unb
bie 3d)u.ei)er ntüffen ihnen ben tuert
oolleit SBanberpreis bes ehemaligen
argentintfäjen Hriegsmtnifters Btcert,
ber lange 3 obre bie idjrociteriicbe
Scbüijenftube in Bern sierte, über ben
Ojean sufdjiden. — SBeltmeifter im
B'iftofenfdjieien rourbe ber fidnoeiver
Hanns aus Soiotbuvn.

•Bad> ben geprüften Ergebniffen ber
eibg. Boll-igäblung beträgt bie gejamte
2BohnbeoöIferuitg ber Sdjroetg nun be=

finitin 3,880,320, alfo runb 24,000
Svöpfe mehr als nad} bent oorläufigen
Ergebnis, ©eroonnen haben fopfagen
alle 5\aittoue. 3ugen.ommen bat bie Be=
oölferung feit 1910 um runb 127,000
Berfonen ober .um 3,4 Brogevtt gegen»
über 437,850 Berfonen unb 13,2 Bro»
.tent oon 1900 auf 1910. —

Die 00m Berbanb fcbroet3., flonfum»
pieresne angeftellten monatlidjen Er»
bebungen über ben Bt'eisftanb ber fie»
beitsntitiei in 23 Sd)roei3erftäbten er»
gaben für ben 1. 3uli eine Snbersiffer
oon gr: 2282.13 ober 45,41 granfen
mehr afs am 1. 3uni. ©egenüber am
1. 3uli 1914 macht bie Erhöhung bes
Breisftanöes nod} 114 Bf osent aus. —

Unfere Buto=BIpenpoften machen gute
©efebäfte. 3n ber SBodje 0.0m 28. 3ult
bis 3. Buguft Ratten fie einen Berfehr,
ben fie faft nicht 3U bewältigen per»
mochten. Die ©rimfelpoft hatte 787 Bei»
fenbe unb brachte gr, 10,959 ein, gurfa
880 Beiieube unb gr. 9613, Simplon
140 Bieifenbe unb gr. 1192, Ebur=fien=
;erbcibe Bhiblen 1147 Beifenbe unb gr.
588.8 ufro. Die neuefte Berfebrsart ift
töentger praftifcb als bie betmeltgen
Bferbepoften, erroeift fidj aber afs gutes
©efd)äft für bie Boft unb bequeme ©e»
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Scherz.
Was die Leute doch immer wissen!
Zwar ich. ich lachte nur so —
Sie sagen von meinem Liebsten,
Er wäre aus Binsenstroh.

Ein binserstroherner Liebster! —
O! wenn er's doch nur auch wär!
Dann müßt' ich nicht lange fragen:
Wo nehm' ich die Besen her?

Besen, das Stäbchen zu fegen,
Darin ich als seine Frau
Ihn wohl zärtlicher lieben werde.
O Leute! was seid ihr schlau!

Nun aber ist doch mein Liebster
Ein sehr lebendiger Mann,
Der, ach! so stürmisch umarmen,
Aber — auch küssen kann.

Doch still! Wer kommt da gesungen?
Mein Herz brennt lichterloh —
Nun, Liebster, wird es sich zeigen,
Ob du ans Binsenstroh?

Heinrich Fischer.

Der Zentralverein des schmelz. Blin-
denwesens kann in seinem Jahresbericht
die Eröffnung des ersten schweizerischen
Blinden-Altersheim in St. Gallen mel-
den. Ueber 65 Jahre alte Blinde er-
halten aus dem Bllnden-AItersfonds bis
zum Inkrafttreten der eidg. Alters- und
Invalidenversicherung eine Unterstützung.
An Unterstützungen für Blinde wurden
im letzten Jahre Fr. 12,619 ausgegeben.
Das schweiz. Zentralarchiv für Blinden-
wesen in Zürich ist auf 12,416 Num-
mern angewachsen.

Das Barometer ist in den letzten Ta-
gen in der ganzen Schweiz um mehr
als 20 Grad gefallen. Im Berner Ober-
land schneite es bis auf 1600 Meter
herab. —

Zwischen der Schweiz, und Italien ist
ein Abkommen.über ein SpezialVisum
getroffen worden, das solchen ^chwei-
zern und Italienern erteilt wird, die
sich zum vorübergehenden Aufenthalt in
das andere Land begeben müssen. Das
Spezialvisum hat während eines Jahres
Gültigkeit und kostet 10 Schweizerfranken
Gebühr.

Zur Förderung des Feldschießens
sieht der schweiz. Schützenverein dio
Schaffung einer sog. Feldmeisterschaft
vor, und zwar in der Weise, daß wer

beim eidg. Feldsektionswettschieszen und
obligatorischen Bundesprogramm mehr-
mats die eidg. Anerkennungskarte her-
ausschießt, erhält als weitere Auszeich-
nung die kleine schweizerische Meister-
schaftsmedaille. ^

Der schweiz. Unfallversicherungsge-
sellschaft in Luzern wurden pro Monat
Juli 1921 39 Betriebstodesfälle und
6994 andere Unfälle gemeldet. Unter
Nichtbetriebsunfälle wurden 42 Todes-
fälle und 2682 andere Fälle gemeldet.
Im Total wurden pro Juli 9757 Un-
fälle gemeldet. Gesamtsumme der seit
Anfang des Jahres gemeldeten Unfälle
63,224. Auf 1. August wurden an In-
validenrenten und Hinterbliebenenrenten
Fr. 262,785.80 ausbezahlt. Auf Ende
Juli waren 34,514 Schweizerbetriebe
der obligatorischen Versicherung unter-
stellt. -

In fremdenpolizeilicher Hinsicht sollen
demnächst grundlegende Aenderungen
eintreten. Bereits sind Vorarbeiten für
eine neue Verordnung im Gange, aber
es fällt offenbar den verantwortlichen
Organen schwer, hier das Nichtige zu
treffen. Die Frage des Fallenlassens der
lästigen Paßvisas wird auch geprüft.
Dahinter hebt aber die große Arbeits-
losigkeit den Warnfinger, denn es ist
kein Zweifel, daß unser Land sofort von
deutschen und italienischen Elementen
überflutet würde, die auf die Lohnver-
Hältnisse abbauend wirken könnten. Man
sieht, alles was in dieser Hinsicht un-
ternommen wird, hat ein Doppelgesicht
und doch kann der gegenwärtige Zustand
nicht ewig fortdauern. —

Die Schweizer ffn Amerika richten an
den Bundesrat das dringende Gesuch
um Abänderung der Militärsteuervor-
schriften im Sinne der Erhöhung des
Eristenzminimums, der Umrechnung des
in Dollars erzielten Einkommens zum
Kurse von 1 Dollar gleich 2 Schwer-
zerfranken und des Verzichts auf die
Strafverfolgung im Falle der Nichtbe-
Zahlung des Militärpflichtersatzes. —

Vom 22. bis 29. August nächsthin
wird in Lausanne ein internationaler
.Kongreß gegen den Alkoholismus ta-
gen, dessen Ehrenvorsitz Herr Bundes-
Präsident Schultheß inne hat. Mit einer
Ansprache des letzteren wird der Kon-
greß am 22. August eröffnet werden.
Auch, die Bundesräte Motta und Musy
wohnen der Veranstaltung als Ehrenvor-
sitzende bei. —

Die schweizerischen Mitglieder des
früheren ständigen internationalen Ge-
richtshofes im Haag haben dem Bundes-
rat folgende vier Kandidaten für den
neuen internationalen Gerichtshof vorge-
schlagen: Professor Mar Huber, Oberst

Eugen Borel, als schweizerische Vertre-
ter, ferner den Präsidenten des Hollän-
bischen Gerichtshofes Lader, sowie Lord
PHMmore als ausländische Vertre-
ter. —

Das internationale Wettschießen in
Lyon, an dem Schützen aus der ganzen
Welt teilnahmen, brachte den Schweizer-
schützen nach 23 Jahren und 16 un-
unterbrochenen Siegen zum ersten Mal
eine schmerzliche Niederlage. Im Schie-
ßen in allen drei Stellungen, liegend,
kniend und stehend, wurde der junge
Amerikaner Stokes Weltmeister. Die
Amerikaner schössen überhaupt Resul-
täte, die bis jetzt an keinem interna-
tionalen Match von irgendeiner Match-
gruppe erreicht wurden. Das Gesamtre-
sultat in allen drei Stellungen steht wie
folgt: Amerika 5015 Punkte, Schweiz
4933, Frankreich 4609, Italien 4575,
Holland 4464 Punkte: Die Amerikaner
sind somit mit überwiegendem Mehr
Weltmeister im Schießen geworden und
die Schweizer müssen ihnen den wert-
vollen Wanderpreis des ehemaligen
argentinischen Kriegsministers Riceri,
der lange Jahre die schweizerische
Schützenstube in Bern zierte, über den
Ozean zuschicken. — Weltmeister im
Pistolenschießen wurde der Schweizer
Hänni aus Solothurn.

Nach den geprüften Ergebnissen der
eidg. Volkszählung beträgt die gesamte
Wohnbevölkerung der Schweiz nun de-
finitiv 3,830,320, also rund 24,000
Köpfe mehr als nach dem vorläufigen
Ergebnis. Gewonnen haben sozusagen
alle Kantone. Zugenommen hat die Be-
völkerung seit 1910 um rund 127,000
Personen oder.um 3,4 Prozent gegen-
über 437,350 Personen und 13,2 Pro-
zent von'1900 auf 1910. —

Die vom Verband schweiz.. Konsum-
vereine angestellten monatlichen Er-
Hebungen über den Preisstand der Le-
bensmittel in 23 Schweizerstädten er-
gaben für den 1. Juli eine Indexziffer
von Fr' 2232.13 oder 45,41 Franken
mehr als am 1. Juni. Gegenüber am
1. Juli 1914 macht die Erhöhung des
Preisstandes noch 114 Prozent aus. —

Unsere Auto-Alpenposten machen gute
Geschäfte. In der Woche vom 23. Juli
bis 3. August hatten sie einen Verkehr,
den sie fast nicht zu bewältigen ver-
mochten. Die Grimselpost hatte 787 Rei-
sende und brachte Fr. 10,959 ein, Furka
380 Reisende und Fr. 9613, Simplon
140 Reisende und Fr. 1192, Thur-Len-
zerheide-Mühlen 1147 Reifende und Fr.
5838 usw. Die neueste Verkehrsart ist
weniger praktisch als die heimeligen
Pferdeposten, erweist sich aber als gutes
Geschäft für die Post und bequeme Ge-



396 DIE BERNER WOCHE

legenßeit für bie Beifenben, urtfere hoben
Bergaegenben ïerthen 3U lernen. —

3um fßfarrer ber ilircbgemeinbe
Sauenen rourbe Herr Bfarrer Bernbarb
3roidp, ber Sohn oon Oberft Snftrut»
for 3roidi) in Bern gewählt. —

Sin ©Iettrigitätsoerbanb elfa rtb=
©mmentahObertanb mürbe in Äonol»
fingen teßte SBodje gegrünbet 3um
3roede ber 2B abrung gemeinfamer 3n=
kreffen gegenüber ber ftromliefernben
©lettrisitätsroerfe. ©s banöett fi.c^ um
©emeiuben unb ©enofienfdjaften, roeldje
bie Sieftrigität in 'eigenen Einlagen oer»
teilen. Bräfibent ber ©enoffenfdjaft ift
Bob. ©fetter, SRüller in Steffisburg,
Bigepräfibent Bationatrat Spt)d)iger in
23 ig Ien. —

Die Obertänber Blätter roiffen oon
einem feltfamen Schaufpiel gu berichten,
bas M teßte 2Bodje roäbrenb ber
großen Hiße in SBtlbersmil unb an»
bereit ©egenben ereignete. Born Bahn»
bofe ber genannten Ortfdjaft tonnte
man eine oöllige 2BoIte fttegenber Bmei»
fen aus bem Saretentale baberroäl3en
fehen, DieSBolte tarn audi oomBenggli
ber unb 30g über bas Dberborf bin»
meg nach ber Bichturtg 9Jîatten=Brien3er»
fee. Sie füllte ben gait3en Dateingang
oon Sareten turmhoch unb fah, oon
ber Sonne befcbienen aus rote ein ridj»
tiger großflodiger Schneefall unb bau»
er te roobf eine Biertetftunbe lang. Bom
Bahnhofe aus fab es aus roie fauft»
große roetße Rtumpen unb nähertom»
menb töfte fidj bas Ding auf unb 30p»
pette in ber Suft. ©s waren Bîillionen
unb 2lbermittionen 3nfetten, bie baher»
tarnen, bie Süt'Ie wollte gar tein ©übe
nehmen. Die ftiebenben, ftiegenben
Bmeifenfdjroärme würben in ÎBilbersroit
fdjon in früheren 3at)ren beobachtet,
aber noch' nie in fotdjen Bîaffen rote bie»
jes 3ahr. 2Bie anbere Blätter ntelben,
ift biefe fettfame ©rfdjetnung auch an»
berroärts im Scbmeiaertanbe, 3. 23. im
©tarnertanb, beobachtet würben. —

©s gibt noch geroiffentofe 9Benfd>en,
auch i'm Bernertanb. So oergiftete lebte
SBodje jemanb bas SBaffer ber Su3e
mit ©htor unb. morbete auf biefe 2Beife
bie Sfifdje baufertroeife. 3um ©tücE
tonnte ber ffrtußoergifter in ©ourtelari)
ermittelt unb oerbaftet roerben. —

Durch einen unoorfichtigen Bauchet
würben im 2Batb oon Berg 3trïa 300
Quabratmieter junger Bufroxnhs im
Branb 3erftört. —

2tm Dcbfen ftüräte ber 22jährige Seh»
rer Bärtfd)i aus Btabretfch, im Buttb»
acter hei Büfchegg tätig, 3utobe. ©r
rourbe am 11. Buguft tot gufgefunben.

Der Sanbjäger oon ©rinbetroalb hat
fidj eine berartige ©egnerfdjaft 3uge»
30gen, baß runb 300 Sinroobuer bes
Dorfes eine ©ingäbe an bie tantonate
3ufti3birettion richteten, in ber fie feine
©ntfernung aus bem Dorfe oerlangen. —

St. 3mmer hat burdj ©emeinbeah»
ftimmung befdjloffen, eine Bnteibe o.on
1,400,000 tränten auf3unehmen, unb
3roar 3U ben möglichft günftigften Be»
bingungen. —

Die Stabt Burgborf beabfichiigt, bas
altoholfreie Beftaurant ,,3ähringer" um
ben Bteis oon gr. 130,000 an3ittaufen
unb baraus ein ©emeinbehaus 31t

machen. II. a. follen barin auch haus»
roîrtfchaftlid>e 5turfe 'abgehalten mer»
ben. —

3rt ber Bähe oon B3orb tarn ber
18jährige Sanbroirt 3egerlehner beim
Drefdjen mit einer etettrifd) betriebenen
Drefcbmafcbine mit bem Startftrom in
Berührung unb rourbe fofort getötet. —

Die fantonale Diretti.on bes 3nnern
erlaßt einen 2tufruf in ber Breffe, ber
alle Haushaltungen unb Hausbefißer
barauf aufmerffam macht, baß niemanb
überfeßen fotlte, feinen 23efißtum nach»
oerfidjern 3U taffen ober eine 3ufaßoer»
fidjietung absufißiließen, ba fte fonft bei
einem Branb in ber 3eit ber atlge»
meinen ©elbentroertung fdjroer 3a fdja»
ben tarnen. —

3n 3nterlaten tarn es in einer Hanb»
langerfamilie 3U einem jframilienftreit, bei
bem bie Bottßei einfchreiien mußte.
Darauf fprang ber 3trta 33jährige $a=
mitienoater an belebter Straße turser»
banb in bie bochgehenbe 2Iare. ©inige
Stunben fpäter rourbe feine Seiche ge»
länbet. —

f Böolf Sdiiipbndt,
eibg. Beamter, gern. 3nftruïtionsoffigter.

2Int 23./'24". 3uli machte Herr 2IboIf
Schüpbadu eibg. Beamter in Bern, oon
3ntierlaten aus, too er roäbrenb bes
tantonaten Scbüßenfeftes in ber Sdjieß»
tontrotte in leitenber Stellung tätig roar,
mit einigen fyreunben eine Dour auf
bas gaulborn. Den für bie Schönheit
unferer Berge begeifterten 9Bann bat
bie prächtig oerlaufene Dour in eine fo
gehobene Stimmung oerfeßt, baß er

ben Ießten Deil bes Büdroeges, oon
©rinbetroalb nach' Snterlatea, nicht roie
feine greunbe per Bahn, fonbern auf
bem ihm oertrauten Slablroffe surüd»
Segen wollte, um auch' noch bie Sdjön»

bbiteit biefer Strede 3U genießen. Seine
{jreunbe bähen ißm baoon. abgeraten;
fie haben ihn aufmertfam gemacht auf
feine oorgerüdten 3abre unb bie über»
ftaubenen 2Inftrengungen. Der fdjöne
Sonntagabienb war aber für ben Ba»
turfneunb 3U oertodenb. ©r ift auf fei,»

nem fjabrrab abgefahren, um bas
Sdjtußftüct fein3ufeßen in bie fo fdjön
oerlaufene Bergroanberung.

Unterhalb ©rinbetroalb, wo am fog.
Stalben ber 2Beg in fdjarfeu Urümtuun»
gen ftarl gegen bie Sütfdjine 311 fallt,
ift Herr Sdjüpbad), ber geübte unb oor»
fichtige Wahrer, Beobachtet worbett, roie
er in übergroßer ©efdjroinbigfeit ab»
roärts fuhr, anprallte unb burcft bie
SBudjt bes Buprattes in bas hoch»
gèbenbe 2BiIbroaffer gefdjteubert rourbe,
roo er oerfdjroanb. Da fi.^i bie Brems»
oorridjtung als unhefcbäbigt erwies, fo
ift an3unehmen, Herr Schüpbadj fei auf
bern Babe oon einem Hißfcbtage be»

troffen roorben, ber ihn ber Biacbt über
basfelhe beraubte, ©s roar eine fdjroere
Bufgabe für bie fjreunbe bes Ber»
ungtüdten, Der ihn erroartenben ©attin
bie Badjricht oon bem herben Scbidfals»
fcßtage 3U überbringen.

Bflgemein unb tief roar bie 2InteiI=
nahmie ber Beoötterung. Bîan ftetlte
fid) bie bange ffrrage, ob es roobt ge»
längen werbe, bem bodjgebenben Berg»
roaffer ben Äörper bes Berungfüdten 3U
entreißen. Die besüglidhen Bemühungen
feiner greunbe unb ber Bnroobner blie»
bien immer erfolgtos, bis am 10. Buguft
biie Seidje enblid), geborgen roerben
tonnte. 3roei Dage fpäter rourbe fie
in Bern auf bem Schoßbalbenfriebbof
ber geweihten ©rbe übergeben.

2tboIf Sd>üpbad)i bat ein Biter oon
etwas über 63 3abren erreicht. 3n
Sumisroatb oerlehte er feine 3ugenb=
jeit. ©r erlernte ben 3uderhäderberuf,
ben er in oerfchiebenen Drtfdjaften ber
<3idhroei3 erfoSgreicbi ausübte, ©in burd)
Ueberanftrengung 3uge3ogenes Seiben
nötigte ihn aber, öiefen Beruf roieber
auf3ugeben. fffreube am BliTitärroefen
unb fpe3iett am Schießen Oeranlaßten
ihn, nad> ©rroerbung bes Cffigterspa»
tentes fich bem '3uftruttionsbienfte bei
ber 3nfanterie 3U roibmeu. Bis 3om»
pagnieführer machte er feiner 3eit audj
bie Deffiueroftupation .mit, oon roeüdjer
er. gerne im jfrreunbestreife erjähtte.
Später oertieß er bie militärifche Sauf»
bahn, um mit feiner erften ©attin bis
311 ihrem Bbleben an ber SBarttgaffe
ein Dudjgefcbäft 3U betreiben.

3n bas Bürgertid)e Seben hinüber
nahm er feine greube am Schüßenroefen
mit, bas er als eifriges Biitglieb bes
Sdjarffchüßenoereins fötbern half fo oiel
ihm möglich' roar. Bichl nur au feinem
SBohnorlte, im gan3en Äanton, ja in
ber gan3ên Schwei würben feine be»
3ügli$en Bemühungen anerfannt. Dem
fleißigen unb geroiffenhaften Btanne an»
oertraufe man in ber j$rolge bie Ber»
roaltung_ ber fchroek. Sdjüßenftube in
Bern, eine Bufgabe, bie roohl tauni
Bleffern Hänben hätte übergeben werben
tonnen. 3m oerfloffenen 3abre über»
trug man ihm audj bie Seitung bes ber»
nifdjen Scbüßenoeteranenoerbanbes unb
ift feiner 3nitiattoe bauptfädjlidj bie Bb»
haltung bes gelungenen Beteranentages
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legenheit für die Reisende,1, unsere hohen
Berggegenden kennen zu lernen. —

Zum Pfarrer der Kirchgemeinde
Lauenen wurde Herr Pfarrer Bernhard
Zwicky, der Sohn von Oberst Jnstruk-
tor Zwicky in Bern gewählt. —

Ein Elektrizitätsverband Mittelland-
Emmental-Oberland wurde in Konol-
fingen letzte Woche gegründet zum
Zwecke der Wahrung gemeinsamer In-
teressen gegenüber der stromliefernden
Elektrizitätswerke. Es handelt sich um
Gemeinden und Genossenschaften, welche
die Elektrizität in eigenen Anlagen ver-
teilen. Präsident der Genossenschaft ist
Rob. Gfeller, Müller in Steffisburg,
Vizepräsident Nationalrat Spychiger in
Biglen. —

Die Oberländer Blätter wissen von
einem seltsamen Schauspiel zu berichten,
das sich letzte Woche während der
großen Hitze in Wilderswil und an-
deren Gegenden ereignete. Vom Bahn-
Hofe der genannten Ortschaft konnte
man eine völlige Wolke fliegender Amei-
sen aus dem Saretentale daherwälzen
sehen. Die Wolke kam auch vomRenggli
her und zog über das Oberdorf hin-
weg nach der Richtung Matten-Brienzer-
see. Sie füllte den ganzen Taleingang
von Sareten turmhoch und sah, von
der Sonne beschienen aus wie ein rich-
tiger großflockiger Schneefall und dau-
erte wohl eine Viertelstunde lang. Vom
Bahnhofe aus sah es aus wie faust-
große weiße Klumpen und näherkom-
mend löste sich das Ding auf und zap-
pelte in der Luft. Es waren Millionen
und Abermillionen Insekten, die daher-
kamen, die Fülle wollte gar kein Ende
nehmen. Die fliehenden, fliegenden
Ameisenschwärme wurden in Wilderswil
schon m früheren Jahren beobachtet,
aher noch nie in solchen Massen wie die-
ses Jahr. Wie andere Blätter melden,
ist diese seltsame Erscheinung auch an-
derwärts im Schweizerlande, z. V. im
Elarnerland, beobachtet wurden. —

Es gibt noch gewissenlose Menschen,
auch im Bernerland. So vergiftete letzte
Woche jemand das Wasser der Suze
mit Chlor und. mordete auf diese Weise
die Fische haufenweise. Zum Glück
konnte der Flußvergifter in Eourtelary
ermittelt und verhaftet werden. —

Durch einen unvorsichtigen Raucher
wurden im Wald von Pery zirka 300
Quadratmieter junger Aufwuchs im
Brand zerstört. —

Am Ochsen stürzte der 22jährige Leh-
rer Bärtschi aus Madretsch, im Bund-
acker bei Rüschegg tätig, zutode. Er
wurde am 11. August tot aufgefunden.

Der Landjäger von Grindelwald hat
sich eine derartige Gegnerschaft zuge-
zogen, daß rund 300 Einwohner des
Dorfes eine Eingabe an die kantonale
Justizdirektion richteten, in der sie seine
Entfernung aus dem Dorfe verlangen. —

St. Immer hat durch Gemeindeab-
stimmung beschlossen, eine Anleihe von
1,400,000 Franken aufzunehmen, und
zwar zu den möglichst günstigsten Ve-
dingungen. —

Die Stadt Burgdorf beabsichtigt, das
alkoholfreie Restaurant „Zähringer" um
den Preis von Fr. 130,309 anzukaufen
und daraus ein Gemeindehaus zu
machen. U. a. sollen darin auch Haus-
wirtschaftliche Kurse abgehalten wer-
den. —

In der Nähe von Worb kam der
13jährige Landwirt Jegerlehner beim
Dreschen mit einer elektrisch betriebenen
Dreschmaschine mit dem Starkstrom in
Berührung und wurde sofort getötet. —

Die kantonale Direktion des Innern
erläßt einen Aufruf in der Presse, der
alle Haushaltungen und Hausbesitzer
darauf aufmerksam macht, daß niemand
übersehen sollte, seinen Besitztum nach-
versichern zu lassen oder eine Zusatzver-
sicherung abzuschließen, da sie sonst bei
einem Brand in der Zeit der allge-
meinen Geldentwertung schwer zu scha-
den kämen. —-

In Jnterlaken kam es in einer Hand-
langerfamilie zu einem Familienstreit, bei
dem die Polizei einschreiten mußte.
Darauf sprang der zirka 33jährige Fa-
milienvater an belebter Straße kurzer-
Hand in die hochgehende Aare. Einige
Stunden später wurde seine Leiche ge-
ländet. --

ch Adolf Schilp buch.

eidg. Beamter, gew. Jnstruktionsoffizier.
An, 23.'24k Juli machte Herr Adolf

Schüpbach, eidg. Beamter in Bern, von
Jnterlaken aus, wo er während des
kantonalen Schützenfestes in der Schieß-
kontrolle in leitender Stellung tätig war,
mit einigen Freunden eine Tour auf
das Faulhorn. Den für die Schönheit
unserer Berge begeisterten Mann hat
die prächtig verlaufene Tour in eine so
gehobene Stimmung versetzt, daß er

den letzten Teil des Rückweges, von
Grindelwald nach Jnterlaken, nicht wie
seine Freunde per Bahn, sondern auf
dem ihm vertrauten Stahlrosse zurück-
legen wollte, um auch noch die Schön-

Heiken dieser Strecke zu genießen. Seine
Freunde haben ihm davon abgeraten:
sie haben ihn aufmerksam gemacht auf
seine vorgerückten Jahre und die über-
standenen Anstrengungen. Der schöne
Sonntagabend war aber für den Na-
turfveund zu verlockend. Er ist auf sei-
nem Fahrrad abgefahren, um das
Schlußstück einzusetzen in die so schön
verlaufene Bergwanderung.

Unterhalb Grindelwald, wo am sog.
Staldèn der Weg in scharfen Krümmun-
gen stark gegen die Lütschine zu fällt,
ist Herr Schüpbach, der geübte und vor-
sichtige Fahrer, beobachtet worden, wie
er in übergroßer Geschwindigkeit ab-
wärts fuhr, anprallte und durch die
Wucht des Anpralles in das hoch-
gehende Wildwasser geschleudert wurde,
wo er verschwand. Da sich die Brems-
Vorrichtung als unbeschädigt erwies, so

ist anzunehmen, Herr Schüpbach sei auf
dem Rade von einem Hitzschlage be-
troffen worden, der ihn der Macht über
dasselbe beraubte. Es war eine schwere
Aufgabe für die Freunde des Ver-
unglückten, der ihn erwartenden Gattin
die Nachricht von dem herben Schicksals-
schlage zu überbringen.

Allgemein und tief war die Anteil-
nähme der Bevölkerung. Man stellte
sich die bange Frage, ob es wohl ge-
lingen werde, dem hochgehenden Berg-
wasser den Körper des Verunglückten zu
entreißen. Die bezüglichen Bemühungen
seiner Freunde und der Anwohner blie-
ben immer erfolglos, bis am 10. August
die Leiche endlich geborgen werden
konnte. Zwei Tage später wurde sie
in Bern auf dem Schoßhaldenfriedhof
der geweihten Erde übergeben.

Adolf Schüpbach' hat ein Alter von
etwas über 63 Jahren erreicht. In
Sumiswald verlebte er seine Jugend-
zeit. Er erlernte den Zuckerbäckerberuf,
den er in verschiedenen Ortschaften der
Schweiz erfolgreich, ausübte. Ein durch
Ueberanstrengung zugezogenes Leiden
nötigte ihn aber, diesen Beruf wieder
aufzugeben. Freude am Militärwesen
und speziell am Schießen veranlaßten
ihn, nach Erwerbung des Offizierspa-
tentes sich, dem Jnstruktionsdienste bei
der Infanterie zu widmen. Als Kom-
pagnieführer machte er seiner Zeit auch
die Tessinerokkupation mit, von welcher
er. gerne im Freundeskreise erzählte.
Später verließ er die militärische Lauf-
bahn, um mit seiner ersten Gattin bis
zu ihrem Ableben an der Marktgasse
ein Tuchgeschäft zu betreiben.

In das bürgerliche Leben hinüber
nahm er seine Freude am Schützenwesen
mit, das er als eifriges Mitglied des
Scharfschützenvereins fördern half so viel
ihm möglich war. Nicht nur an seinem
Wohnorte, im ganzen Kanton, ja in
der ganzen Schweiz wurden seine be-
züglichen Bemühungen anerkannt. Dem
fleißigen und gewissenhaften Manne an-
vertraute man in der Folge die Ver-
waltung der schweiz. Schützenstube in
Bern, eine Aufgabe, die wohl kaum
bessern Händen hätte übergeben werden
können. Im verflossenen Jahre über-
trug man ihm auch die Leitung des ber-
nischen Schützenveteranenverbandes und
ist seiner Initiative hauptsächlich die Ab-
Haltung des gelungenen Veteranentages
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am fantonalen Shübenfeft in 3iiterlafen
3U olerbanfen. Slîidjt mint)« fanb £err
Schupbach llnlerfennung für fein ge«
roiffenbaftes Arbeiten unb fein Ieut=
petiges VSefen bei feinen Vorgefetjten in
perfhiebenen Stellungen in ber Vunbes«
oerroaltuttg. SäusTiher Sinn mar ihm
reihlich gegeben. Seine 3toeite ©attin
unb feine 3toei erroahfenen 3inber aus
erfter ©be batten an ihm ftets einen be=

forgten unb fiebeoollen ©efäbrten unb
Sater.

2In ber Drauerfeier in ber 3obannis«
firdje rourbe non feiten bes ©eiftlihen,
wie non 3tcei Vertretern aus Schüben«
frieifen ben Dielen guten ©igenfhaften
bes Verftorbenen in warmen VSorten
îtnerfennung gesollt. Den trauernben
Binierlaffenen möge ber ©ebanfe, bafe
ber ihnen fo plöfetücö entriffene ©atte
unb Vater für fein SEBirten fo allfeitig
manne Vnerfénnung gefunben bat, ein
Keiner Droft fein in ben Dagen ber
Vrüfung. Der beglichen îtnteilnabme
feitens ber greunbe unb Hameraben bes
Verftorbenen Dürfen fie ebenfalls oer«
fidfert fein. A. Sch.

t §etm»ttit Veble,

gem. SRebaftor am Verner Dagblatt.

Die 3ournaIiftif lobnt bie Siebe
fdjlecbt, bie ifjr entgegengebracht toirb.
2Bie ein Vamppr hängt fie ftch ibr ins
§er3 unb ©ebirn unb 3ermiirbt unb 3er«
fribt fie beimtüdifcb-. Vicht 3U säblen
finb bie Opfer, bie auf ber Strecte liegen
bleiben, über bie bas Seben binroegrollt
mit brutalem ©Richmut unb grinfenber
©tel,tb gültigfeit. Der Dob Hermann
Vebles, bes Vebaftors am Verner Dag«
Blatt, mab'ut: es fcmmt einer nah bem
anbern an bie Veilje. 2Bas roeib bas
ewig hungrige Vubl'ifum non ber Vot,
ber Ofreube unb ber eifernen SBillens«
bif3ip,Iin eines 3eitungsfhïeibers, non
bent es alles oerlangt unb an bem es
bocb Dag unb Vacbt betiMHupft unb
berumftupft, rote ber |>uub am 3gel?
Vlattes, leeres Vichts! — Vur mer fei«
ber in ben Seilen ftanb, roeib, roie ferner
ein Dollbelabener Äarren aufwärts 3U
s'ebeu ift. ©s gebt nicht ohne Striemen
unb blutunterlaufenen Schmielen ab, bem
3eitungsfhreiber aber fh®gt fein Veruf
SBunben, bie nie gan3 oerharften. --

Sermann Veble bat feine Vebaftions«
tätigfeit nicht leiht genommen, ©r batte
ibr Dag unb Vadjt geopfert, mehr: ©e=
funbbeit unb Vebagen. ©r hätte es bef=
fer baben fönnen, roenn ihm fein Vlatt
weniger warnt am Sersen gelegen märe.
So aber bat er ibrn ftets fein Veftes
gegeben, fein Ser3 unb feine gait3e ge«
mütsroarme unb lebensfrohe Seele. Unb
es roirb fih fragen, ob bas Serner Dag«
Blatt je roteber einen Stabtrebaftor rote
Sermann Veble befommt, ber fo eng mit
unferem Sehen unb VSeben oermahfen
mar roie er; ein SVann ootl eigener ©rtit«
nerungeu unb ©rlebniffe, ber- alles roeib
unb alles fennt; ber nie fehlt unb nie

oerfagt, ob nun gelte gefeiert werben
ober bie Drauergloden ber Hirhen läu«
ten. Stehet ift eines, er bat fih fein 3ln=
beuten felber burh fein SBtrfen gefiebert.

t öermattn Veble,

'^ermann Veble fam aus bem Vuh=
bruefereigeroerbe auf ben Vebaftions«
feffel. 2Bie er bie SBanblung mit fih
ocll3og, bat er oor 3abren anfhaulih
unb fröl)[ih=piaüDernb int „Verner
Seim" erjäblt. Sein Vater hatte an ber
3eugbausgaffe eine Heine Vuhbruderei
unb fränfelte fhon, als ber Sohn bei
ihm in ber Sebre ftanb. 3ung feffbaft
unb Vri.nsipal 311 werben, baoor graute
les Veble berart, bah er fein Vünbel
paefte unb auf bie SBanberfhaft nah
Deutfhlanb unb balb an bie 3ourna
liftenfhule ging. 1907 lehrte er, ans
Dagblatt berufen, nah Vern Surtief unb
ooit feinem 47pbrigen Sebett bat er
oietsebn 3ahre Der genannten 3eitung
gebient. U. A.

fötorgen Sonntag finbet. auf bent
5tafernenplah bas grobe mterlantonale
©m3elroetturnen 3a ©bren bes 30jäb=
rigen 3ubiläums bes Sorraineturnoer«
eins Sern ftatt, 3U bem rote unfere
turnerfreunblicben Sefer mit ber ©inla«
buttg aufmerlfam rnahen, es 3U Be=

fuhen. Der ÏBettfampf roirb auf ben
brei turnerifhen Stufen Uutift, Vol!s=
tümlih= unb Vationalturnen iutereffant
unb fpanneub werben. —

Vit ber ant 7. Sluguft abbin gefhlof»
feiten internationalen Wrhiteftur» unb
Vauausftellung tu ©eut (Velgien) er=

rang ber Verner Vrhîteït ©ruft §änttp,
ein Vruber bes befannten Vilbbauers,
für fein grofees Vrojeft einer inbuftriellen
Einlage ber Dertilbranhe bie grobe
„©olbene Vtebaille". —

Sefete ÎBoh'ê ftarB in ber toeilaiiftalt
SBalbau ber einatge Sohn bes berübm»
ten Unioerfitätsprofeffors unb Shrift=
[tellers SVarl .§iltp, Dr. jur. ©rnft
èiltp. —

Die Rurfe^für Slrbeitslofe haben fih
in unferer Stabt gut eingeführt; bie
3abl ber Deilttebmer nimmt burh bie
3unabnte Der Ülrbeitslofigfeit ftetig 3U,

Vamentlicb erfreuen ficf> bie Sprachen«
furfe in 3ïait3ôftfh', ©nglifh unb 3ta=
Kentfh grober Veliebtbeit. Daneben

werben bie Slngebörtgen ber nerfhie«
benftert Verufe in ihren Spe3ialfä<hern
tr-c'tcv ,oBilbet; 3eihnen unb Sf^ieren
roirb fa ft bei allen geübt. Stüh 30©=
reihe Cerurfionen roerben ausgeführt,
unb es ift erfreulih, wie bie linterneb«
mec ben Veftrebungen entgegenlommen.
II. a. rourben bie Doblerfabrtf, bie
Strabenbahnen unb bie Vratterei £>eb

befihtigt. —
31m 28. 2Iuguft foil auf ber Vertier

Vllmenb ein grobes Shaufliegen non
20 bis 25 iViifitär« unb 3t»ilflug3eugen
3ugnnften bes gonbs für bie ©rrihtung
eines Vibergebentfteines ftattfinben. 2Bir
mögen bem oerunglncEten tapferen Site«
ger ben geplanten ©ebentftein wohl gön«
neu, fönnen aber boh nicht recht be=

greifen, roie man bie arbeitslofe unb
frifenreihe 3eit 3ur Sammlung oon
allem fOlöglthen benübt. — •

Serr Vrinatb03ent Dr. Vierre 3oh«
1er in Vern bat com Vegierungsrat
einen Sebrauftrag für neuere fran3öfifhe
Siteratur mit befonberer Veriicffihtigmtg
ber fransöfifhen Sthweig erhalten. —

Das bürgerliche Srorftamt hat bie 21b«

baltung oon roeitern 2BaIbfeften oer«
boten unb bereits erteilte Veroilligmtgen
b'iefür 3urücfge3ogeit, ba engefihts ber
geberrfhten Drohenbeit unb Dürre ber
Voben auh nah bem Vegenfall 110h
3U ÎBalbbrânben Vabrnng gäbe. —

Das amtliche Ver3eihnts ber Dele«
pbonabohnenten 1921/22 ift erfhteiten
unb 3toar in roefentlih nergröbertem
format, roieil bie ©ruppe II bebeutenb
erweitert rourbe. 3n Vern finb feit bent
8. Vuguft 1921 3roiet Delephon3entralen
in Vietrieb, bie Centrale Vollroerf unb
bie Zentrale SpitalacJer. —

Der gähnhenperfauf am 1. Vuguft
3ugunften ber Shroeigerfinber in Dc»utfh=
laitb hat bent Organifationsfomitee gr.
2009 eingebraht. —

Von 3«t 3tt 3eit ntub man bas
fhöne Stebesroerf ber Vfuntenmiffion un=
fern Sefern in empfeblenbe ©rinnerung
rufen, ein ebles 2Ber! ber Vähftenliebe,
bas barin beftebt, bab fih jebc VSohe
einmal grauen unb Döhter unferer
Stabt 3ttfammenfinben, um bie oon
©ärtnern unb Vrroateit gefhenften VIu«
men 3U Sträuben 311 btnben unb fie
ben Rranfen in Spitälern unb Vrinat«
bäufern ans Vett 3U bringen. —

Das Vi'ogramm unferes Stabttbea«
ters für bie Spie^eit 1921/22 ift er«

fhknen, mahnt nah' ben beiben Som«
mertagen an S»erbft unb ÏBinter, bringt
aber fo oiel Venes unb Sntereffantes,
bab ihm fein 3ntereffe feiner oerfagen
barf. Soroöbt Oper roie Shaufpiel
seigen eine Veibe oon Veuanffübrungen,
bie con regftem SIrbe itsœi lie tt unferer
Vübne 3engen, roenn fie auh: roirflih
burhgiefübrt roerben. —

Vnläblt'h cerner Hebung ber Schüben«
gefeïlfhaft ber îtrbeiterunion auf bem
Sh'febplab Oftermunbigen ereignete fih
am 14. Vuguft ein fhroerer Hnglüds«
fall. Der 3ei8« SIIfreB Vüebi begab
fih nah) Shfub. ber Hebung 3U früh
aus ber^Declung heraus unb rourbe oon
einem 3hub in bie VSange getroffen,
ber ihm ben Hiefer 3ertrümmerte ünb
in ben §a!s brang. ©r erlag in ber fol«
genben Vaht feinen Verlebungen. —
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am kantonallen Schützenfest in Jnterlaken
zu verdanken. Nicht minder fand Herr
Schüpbach Anerkennung für sein ge-
wisjenhaftes Arbeiten und sein leut-
seliges Wesen bei seinen Vorgesetzten in
verschiedenen Stellungen in der Bundes-
Verwaltung. Häuslicher Sinn war ihm
reichlich gegeben. Seine zweite Gattin
und feine zwei erwachsenen Kinder aus
erster Ehe hatten an ihm stets einen be-
sorgten und liebevollen Gefährten und
Vater.

An der Trauerfeier in der Johannis-
kirche wurde von feiten des Geistlichen,
wie von zwei Vertretern aus Schützen-
kreisen den vielen guten Eigenschaften
des Verstorbenen in warmen Worten
Anerkennung gezollt. Den trauernden
Hinterlassenen möge der Gedanke, daß
der ihnen so plötzlich entrissene Gatte
und Vater für sein Wirken so allseitig
warme Anerkennung gefunden hat, ein
kleiner Trost sein in den Tagen der
Prüfung. Der herzlichen Anteilnahme
seitens der Freunde und Kameraden des
Verstorbenen dürfen sie ebenfalls ver-
sichert sein. 7,. 8cb.

f Hermann Behle.

gew. .Redaktor am Berner Tagblatt.

Die Journalistik lohnt die Liebe
schlecht, die ihr entgegengebracht wird.
Wie ein Vampyr hängt sie sich ihr ins
Herz und Gehirn und zermürbt und zer-
frißt sie heimtückisch. Nicht zu zählen
sind die Opfer, die auf der Strecke liegen
bleiben, über die das Leben hinwegrollt
mit brutalem Gleichmut und grinsender
Gleichgültigkeit. Der Tod Hermann
Behles, des Redaktors am Berner Tag-
blatt, mahnt: es kommt einer nach dem
andern an die Reihe. Was weih das
ewig hungrige Publikum von der Not,
der Freude und der eisernen Willens-
disziplin eines Zeitungsschreibers, von
dem es alles verlangt und an dem es
doch Tag und Nacht herumzupft und
herumstupft, wie der Hund am Igel?
Plattes, leeres Nichts! — Nur wer sei-
der in den Seilen stand, weiß, wie schwer
ein vollbeladener Karren aufwärts zu
ziehen ist. Es geht nicht ohne Striemen
und blutunterlaufenen Schwielen ab. dem
Zeitungsschreiber aber schlägt sein Beruf
Wunden, die nie ganz verharsten.

Hermann Behle hat seine Redaktions-
tätigtest nicht leicht genommen. Er hatte
ihr Tag und Nacht geopfert, mehr: Ee-
sundheit und Behagen. Er hätte es bes-
ser haben können, wenn ihm sein Blatt
weniger warm am Herzen gelegen wäre.
So aber hat er ihm stets sein Bestes
gegeben, sein Herz und seine ganze ge-
mütswarme und lebensfrohe Seele. Und
es wird sich fragen, ob das Berner Tag-
blatt je wieder einen Stadtredaktor wie
Hermann Behle bekommt, der so eng mit
unserem Leben und Weben verwachsen
war wie er: ein Mann voll eigener Erin-
nerungen und Erlebnisse, der. alles weiß
und alles kennt: der nie fehlt und nie

versagt, ob nun Feste gefeiert werden
oder die Trauerglocken der Kirchen läu-
ten. Sicher ist eines, er hat sich sein An-
denken selber durch sein Wirken gesichert.

ch Hermann Behle,

Herman!, Behle kam aus dem Buch-
druckereigewerbe auf den Redaktions-
fessel. Wie er die Wandlung mit sich

vollzog, hat er vor Jahren anschaulich
und fröhlich-plaudernd im „Berner
Heim" erzählt. Sein Vater hatte an der
Zeughausgasse eine kleine Buchdruckerei
und kränkelte schon, als der Sohn bei
ihm in der Lehre stand. Jung seßhaft
und Prinzipal zu werden, davor graute
es Behle derart, daß er sein Bündel
packte und auf die Wanderschaft nach
Deutschland und bald an die Journa-
Menschule ging. 1997 kehrte er, ans
Tagblatt berufen, nach Bern zurück und
von seinem 47jährigen Leben hat er
vierzehn Jahre der genannten Zeitung
gedient. lt.

Morgen Sonntag findet, auf den,
Kasernenplatz das große interkantonale
Einzelwetturnen zu Ehren des 39jäh-
rigen Jubiläums des Lorraineturnver-
eins Bern statt, zu dem wir unsere
turnierfreundlichen Leser mit der Einla-
dung aufmerksam machen, es zu be-
suchen. Der Wettkampf wird auf den
drei turnerischen Stufen Kunst, Volks-
tümlich- und Nationalturnen interessant
und spannend werden. —

An der am 7. August abhin geschlos-
jenen internationalen Architektur- und
Bauausstellung in Gent (Belgien) er-
rang der Berner Architekt Ernst Hänny,
ein Bruder des bekannten Bildhauers,
für sein großes Projekt einer industriellen
Anlage der Dertilbranche die große
„Goldene Medaille". —

Letzte Woche starb in der Heilanstalt
Waldau der einzige Sohn des berühm-
ten Universitätsprofessors und Schrift-
stellers Karl Hilty, vr. jur. Ernst
Hilty. -

Die Kurse für Arbeitslose haben sich

in unserer Stadt gut eingeführt: die
Zahl der Teilnehmer nimmt durch die
Zunahme der Arbeitslosigkeit stetig zu.
Namentlich erfreuen sich die Sprachen-
kurse in Französisch, Englisch und Jta-
lienisch großer Beliebtheit. Daneben

werden die Angehörigen der verschie-
densten Berufe in ihren Spezialfächern

..bilde,: Zeichnen und Skizzieren
wird fast bei allen geübt. Auch zahl-
reiche Eàrsionen werden ausgeführt,
und es ist erfreulich, wie die llnterneh-
user den Bestrebungen entgegenkommen.
U. a. wurden die Toblerfabrik, die
Straßenbahnen und die Brauerei Heß
besichtigt. —

Am 28. August soll auf der Berner
Allmend ein großes Schaufliegen von
29 bis 25 Militär- und Zivilflugzeugen
zugunsten des Fonds für die Errichtung
eines Bidergedenksteines stattfinden. Wir
mögen den, verunglückten tapferen Flie-
ger den geplanten Gedenkstein wohl gön-
nen, können aber doch nicht recht be-
greifen, wie man die arbeitslose und
krisenreiche Zeit zur Sammlung von
allem Möglichen benützt. — -

Herr Privatdozent Dr. Pierre Koh-
ler in Bern hat vom Regierungsrat
einen Lehrauftrag für neuere französische
Literatur mit besonderer Berücksichtigung
der französischen Schweiz erhalten. —

Das bürgerliche Forstamt hat die Ab-
Haltung von weitern Waldfesten ver-
boten und bereits erteilte Bewilligunzen
hiefür zurückgezogen, da engesichts der
geherrschten Trockenheit und Dürre der
Boden auch nach dem Regenfall noch
zu Waldbränden Nahrung gäbe. —

Das amtliche Verzeichnis der Tele-
phonabonnenten 1921/22 ist erschienen
und zwar in wesentlich vergrößertem
Format, weil die Gruppe II bedeutend
erweitert wurde. In Bern sind seit dem
8. August 1921 zwei Telephonzentralen
in Betrieb, die Zentrale Bollwerk und
die Zentrale Spitalacker. —

Der Fähnchenverkauf am 1. August
zugunsten der Schweizerkinder in Deutsch-
land hat dem Organisationskoinitee Fr.
2999 eingebracht. —

Von Zeit zu Zeit muß man das
schöne Liebeswerk der Blumenmission un-
fern Lesern in empfehlende Erinnerung
rufen, ein edles Werk der Nächstenliebe,
das darin besteht, daß sich jede Woche
einmal Frauen und Töchter unserer
Stadt zusammenfinden, um die von
Gärtnern und Privaten geschenkten Blu-
men zu Sträußen zu binden und sie
den Kranken in Spitälern und Privat-
Häusern ans Bett zu bringen. —

Das Programm unseres Stadtthea-
ters für die Spielzeit 1921/22 ist er-
schienen, mahnt nach den heißen Som-
nrertagen an Herbst und Winter, bringt
aber so viel Neues und Interessantes,
daß ihm sein Interesse keiner versagen
darf. Sowohl Oper wie Schauspiel
zeigen eine Reihe von Neuaufführungen,
die von regstem Arbeitswillen unserer
Bühne zeugen, wenn sie auch wirklich
durchgeführt werden. —

Anläßlich einer Uebung der Schützen-
gesellschast der Arbeiterunion auf dem
Schießplatz Ostermundigen ereignete sich

am 14. August ein schwerer Unglücks-
fall. Der Zeiger Alfred Rüedi begab
sich nach Schluß der Uebung zu früh
aus der Deckung heraus und wurde von
einem Schuß in die Wange getroffen,
der ihm den Kiefer zertrümmerte und
in den Hals drang. Er erlag in der fol-
genden Nacht seinen Verletzungen. —
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Samstag b>en 14. Stuguft tonnte ©err
idatl Stabinger, Séant ter ber ©tnnäb»
menïontrotfe ber S. S. S. in Sern
bei notier geistiger unb förperlicber
Srifdje lein 50jät)nges ©ifenbaljiibieitft»
Jubiläum feiern. —

Sergangenen Dienstag ben 16. Sug.,
abeubs 5 lUjr, tarnen einige Schwerer»
fdjüben aus Spott unter Sufjrung non
Siajor Saut Srobft in Sern an unb
brachten ben amerüantfcbeu SBettmeifter»
fdjüben Stotes mit. Die Sdjœetper
brachten als Dropbäe eine prächtige
Sronfeftatuette, bte ihnen als ,2. ©bren»
preis äugefatlen war. Die Statuette roar
non ber fpanifdjen Segierung geftiftet.
©err Stotes ift ein blaffer, befchetbeuer
fungier Stann non 23 Sahren unb be=

monftrierte in ber Sdjübenfiube tnt Siir»
gerhaus ben Scbweijerlameraben bereit»
w it tig ft feine mitgebrachten Staffen. —
(Er wirb auf feiner Sbreife ben Stan»
berpreis aus ber Sdjübenftube bes hifto»
rifdjert Stufeums mitnehmen unb ihn
nach Smerita bringen. —

Der laugerfehnte Segen ift enbtich
(Enbe tebter Stodje eingetroffen unb 3war
gIüciltet)iertxaeife ohne norheriges nerhee»
nenbes ©ewitter, wie allgemein nach
ber ©luthihe 3U befürchten war. Dar»
übler finb nicht nur. bte Stenfcbcn froh
unb gtüdtidj, fonbiern ebenfo fehr Saum
unb Strauch, Statten unb ©arten, benn
es war nachgerabe iammeroott, bie ab»
fterbenben Stätter unb SIüten*3u fetjeu.
Such bie ©nten auf ber tieinen Schate
werben bas töftlidje Safe begrübt haben
in ber Hoffnung, balb wieber in wir!»
liebem Staffer. herumfegeln 3U tonnen. —

II b Kleine Cöroiilc s'il

Stoifbid einfahrt am Dhuncrfee.

Die ïlaren, monbljellen Sachte legen
gurgelt eine mägtfdje Stacht auf unfern
hübf(h»en ©rbenwinfél am Dtjunerfee,
was bie „SR e dj t s u f r t g e D tj u 11 e r»

e eb a h it" oerantaht, wie gelegentlich
in frühern Sommern, biefen Samstag
eine ©genannte 30t 0 n b f -dj e inf a h r t
3U oeranftalten, im Snfdiliifi an ben
Sacht3Ug 0011 S e r it, ber urn 24 Uhr 05
in Shun eintrifft, mit Sbgang. am
Sahnhof urn 24 Uhr 10. Slit biefern
3ug, ber his Sterfigen fährt, haben
auch bie Dourîften, bie ihre Sergtouren
am Sonntag in ber ©ipfehione bes red)»
ten Dtjunerfeeufers aus3uführen geben»
ten, eine gefunbene ©elegenbeit, bte
Satjn 3U benüben. B.

fünftes SMRsfptpfjonte&ongerf.
Sladjbem ba?. muftîalifcïje Seßett irt ber 93unbe§«

ftabt toäljtenb ber fimnbätäge fgft gang erlofcljen
jcljiett, brachte ber fünfte ièolïSftjmpljonicaBerib
einen frtfdjen, biet pe'rfpredjenben âtuftaît 31t ben
bte§jährigen igicrBfthmgertert. ®er erfreulich galjl»
reiche SSefuch (tefj benn aucl) bn§ SBebürfnii er«
tennen, nach längerer fJJaufe mieber einmal gute
ÎKufit gu pren. fj.iegu mar ba§ fßtogramm,
ba§ lauter SBerîe bon ÜPtogart aufrote?, fo recht
angetan, ©cljon bie Dubcrture 311 „ffau&erftötc"
mit ihren ïinblich natbert 9JtotiPcn auf ber einen
unb ben EraftPoHert orcljeftralen ©infamen auf ber
anbeten ©e.ite roirftc 'Permöge ber temperament»
bellen Rührung bnrcl) ©ugen fßapft äufterft
erfrifcfjenb.

tOiit gang Bcfonbevem Qntcreffc "fnljcn mir bem

©oloPnrtrage bon SBaltljcr ©avranr entgegen,
ift un? boch isinc fciicfü()tcnbe TOufiEalität bon
ben ttammermufiffemgerten her in Bcfter ®r»
innerung. ©r hatte Bei biefem Slnlap fo reetjt
©etegenljeit, fein reife? ffiöimeu gu betunben.
Slor allem ift e§ bietabello? cutggcglicfjePeSogcn»
tcchnif, b,ic gielBcroufftc? Streben beträt. ®a§
D-dur-ffiongcrt faitb bunt) i&n eine, prächtige
SBiebcrgaBe. füiit feinem ©mpfinben erfaßte er
alle $ineffen fflîogavtfcfjer fÇiligrartarfieit;. SBenh
auch ber .ffongertort äuf3crc SBeifaflgfunbgeBungcn
nicht guließ, fo barf ber fcfjlidjte Jtünftler nirijt?
befto meniger eine? fchöneri ©rfolgc? gewiß fette.
Jpiefur Bürgt bie anbächtige Stille, melchc mäf)renö
feine? Sßortrage? in ber Sïirche herrfchte.

®rn SlBfchluf Brachte bie Es-dur-Stjmphonie.
ffapeHmetfter fjtapft berftanb c? roie immer, gang
in ben fReidfUtm einer faftunerfchßpflichenfKotiben»
Perfchmelgung eingubrittgen unb fo, Pon feinen
Seutcn trat gefolgt, tjofjca (Senufj gti bermittetn.

' D-n.

So« uiifecu Sahrtiugsmiffelii.
Die Serichle ber Sebensmittelämter

enthalten ftetsfort eine Sülle non Se»
Iiehrungen über Serfälfdjnngen ober un»
ftatlhafhe 3u!ammenfehungen oon Sah»
rungsmitüetn, 001t benen ber £aie oft»
mats leine SIhnnng hat, ober bie fid)
als nicht fo fdjwtierig barftetten, wie btes
im erften Slugenhtid- ber Satt ift.

Die S r 0 t r a n h e i t wirb oon 3'£il
311 3öit gemetbet, bod) fonnfe fie metft
burd) 3tna enbung oon Sauerteig ftatt
Stefehefe behohen werben. Die Sut»
ter erleibet retatio fehr oiete Serfät»
fchnngen. ©inmat weift fie 311 ftarïen
2Safferget)att auf, bas anbete SM ent»
hält fie 3U grofeen Sat33ufah, ober fie
wirb mit gefat3ener 3Iustanbsbutter oer»
mifcht. 3u hoher Säuregrab gibt eben»
faits su Seanftanbungen ?IntaB. 3al)t
ie:d;e Ätagen bringt bie burd) fiidjt» unb
Uufteinwirtung e'ntftanbene Serberbnis.
©iu ats Sutterfett begeicfjnetes Srobutt
beftanb aus Siinbsfett .unb Saumwolt
farUenöt; immer wieber wirb and) oer»
fucf)t, SiargariUe unter Segeichnuitgeu
wie 3üd)enbutter, -©iufiebebutter, ge»
mifchhe Sutter, margarimerte Sutter
ufw. in Sterïehr 3n bringen. — Die in
Wen tehten Sahreu in ©anbei gebrachten
© he r 0 it f e r o e 11 etweifen ftd). mit
wienigen Ausnahmen, als beftehënb aus
Sotfeiputoern, getroetnetem ©igetb unb
einem ©igetbpräparat; ein als ©iputoer
Selino in ben Serteht gebrachtes Srä=
parat erwies ftd): atterbings ftartet)attig
bis 3U 59 Sros'ent. ©fftg unb ©ffig»
leffenge geben fehr oft 3U Seanftanbungen
3t niah." ©in ©ffig'erfah wies einen he»
trächtföctjen Sro3entfat3 SBaffe.rgtas auf;
fehr oft enthalten ÏÏSeineffige 3U oiet
3tl!ohol unb 3U wenig ©fftgfäure. Das
unootfidjtige ©inhrennen oon fiagerfäf»'
fern oerurfachte oftmals bas Sortom
men oon fchweftiger Säure. — Sehr
eritft 3U nehmen finb bie Serfälfchungetr
oon S i e i f dj unb S i e i i cl) w a r e n.
Särhung oon 2Burfthaut, Särben ber
3Burftmaffe mit ©armin, 3ufah oon
2Bei'3en» ober ©artoffetmeht bei 2Bür»
ften, welch tetgtere Stafçnahine oor bem
Ä'rfeg oöltig oerfchwunben war, (either
aber wieber auftauchte, ïommen immer
unb immer wieber oor. 3tt sahtreicheii
Seilten rührte bie Serberbnis oonSIeifd)»
war'en oon unswectiuäfiiger ©inridjtung
ber Hühiräuiue her. Seanftanbungen
oerantaffen fehr oft SIeifd)!onferoen,

nt'eift weit fie oerborben finb, oiete and),
weil ihre Wnffdjrift nicht enifpridpt unb
fie üherbies öfters 3ufät3e oon Steht
ober Srottrume enthatten, was nanteni»
lief) bei auslänbifdjen ber Sott ift. —
Slei ©onig belt et) t gröfetenteils bie
©efahr, bafe auslänbifcher ©onig als
Sd)wei3erroare fätfehlid) bettariert wirb,
ebettfo wirb oerfudjt, ©unfthonig als
echten ©onig in Den ©anbei 3U bringen,
„Dafelfrudjtfafthomg'', „Dafelbomg",
„Dafetfirup", unter allen mcgtid)en Sa»
nten fegett foteher ©onig herum. 3lber
fetbft ber ©unfthonig wirb 3U fätfdjen
oerfudjt; fo würbe eine aus ©ürhisiiiues
hergeftettte Sîarmetabe 3U oertaufen
oerfucht, — © ü I f e n f r ü d), t e geben
ebenfalls itlnlafs 3U Seanftanbungen. So
würben in oerfchiebeneu ©antonen grobe
Sartien Sirntabohnen. ihres beträcht»
Iidjlen Slaufäuregehattes wegen ooin
£iebensmitteIoer!ef)r ausgefd)toffen.
©affee wirb, wie bie ©rfähtung 3eigt,
nod), immer gefettet, nämlich, in ge»

röftetem 3uftan0. ,,©afé complet" unb
,,3.affeemifdjungen" weifen oftmals Sei»
fätfdjungien mit ©affeefurrogaten auf.
3 a f f e e f u r r 0 g a t e fran3öfifdjer öer»
fünft wilefen ftarïen Sanbgehatt auf.
3tuef; 311 hoher ©ehalt an Stineratftof»
fett, oerurfacljt buret) ungénligènbe Sei»
iiigung bes Sohmateriats, f.omrttt oft
bor. — Sie3Ügtid)! ber 51 a f e wirb feft»
gieftettt, bah wir attmähtid)' bem Site»
Wens3uftanb wieber nähertomm'en. ©ruft
3U nehmen finb bie .Serfütfäjungirn .refp.
Seanftanbungen, bie bei 5\ 0 n f i t ü r e n
gemacht würben, ©ine ©onfitüre aus
Quitten unb ©ürbis, bte ©rbredjeii oer»
uriadjtc, würbe in eitler Sfanrte sube»

reitet, in welche ein Spengler einen So»
ben aus ocrgiiiftent ©ifenbted) eingefetjt
hatte, ©ine ©ottunberfonfitüre, bie eine

auffattenb oiotette Sarbe hatte, war in
einer fängere 3eit nicht benuhten oer»
3innten Sfanne hergefteltt worben.. ©s
fommt audj oor, bah ben Konfitüren
311 oiet Salisptfäure beigegeben wirb. —
Die Si t I ch, befonbers bie in bie Stäbte
oerbrgdjte, geigt sufolge ber fchärferen
bunbesrättichen Seftimmungen unb bet
ettergifchen Durchführung ber 5\ontroIte
eine wefenttidje Sefferung. 2Bas immer
nodj porfommt, ift 3U ftarfes SSäffern
ber SDÏilch, 3U ftarfes ©ntrahuten, un»
genügenbes Umrühren, Verunreinigung.
— fttts tppifdjes Seüpiet 3um Sîiite»
r a t w a f f e r f ch-w. i n bei- 'erwähnen bie
Urtantone einen Sali, bah ein Depot»
halter Des Sptingerwaffers bie 3iirüd»
gehaltenen teeren Stafchen mit tinpräg»
liiertem Srumtenmaffer unter 3ugabe
uori etwas fünftlidjem Setterwaffer nach»
füHte. — „Sutterhaltige ©odjfette" wer»
ben öfters beanftanbet, weit in ihnen nur
äuferft geringe Stengen non Sutter feft»
gieftettt würben. Iteberhaupt erleibcn
©ochfette fehr oft Serfäffd)Uirgen. So
würbe ein Sröparat ,,©rgiehigfte Su»
miswatber Suttermifdjung" in Serfehr
gebradjt, bie ein ©emifch oon Sfnbsfeti
unb Sefamöt war. 8tts Stargarine er»

fcijieit uamenttid) tin ©anton St. ©alten
ein falbenartiges Sett mit 2 Sioäeit
Staffer; ein gelbgefärbter harter Siitbs
tatg war als 51od)fett be3eidjmet. Dli»
oenöt befteht and) redjit oft aus Se»

famöt ober ©rbnuh» unb Qtioeuöl, ober
Saumwottfamenöt. H.C.
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Samstag den 14. August konnte Herr
Karl Matzinger, Beamter der Ernnäh-
menkontrolle der S. B. B. in Bern
bei voller geistiger und körperlicher
Frische sein 56jähriges Eisenbahndienst-
Jubiläum feiern. —

Vergangenen Dienstag den 16. Aug.,
abends 5 Uhr, kamen einige Schweizer-
schützen aus Lyon unter Führung von
Major Paul Probst in Bern an und
brachten den amerikanischen Weltmeister-
schützen Stokes mit. Die Schweizer
brachten als Trophäe eine prächtige
Bronzestatuette, die ihnen als 2. Ehren-
preis zugefallen war. Die Statuette war
von der spanischen Regierung gestiftet.
Herr Stokes ist ein blasser, bescheidener
junger Mann von 23 Jahren und de-
monstrierte in der Schützenstube im Bür-
gerhaus den Schweizerkameraden bereit-
willigst seine mitgebrachten Waffen.
Er wird auf seiner Abreise den Wan-
derpreis aus der Schützenstube des histo-
rischen Museums mitnehmen und ihn
nach Amerika bringen. —

Der langersehnte Regen ist endlich
Ende letzter Woche eingetroffen und zwar
glücklicherWeise ohne vorheriges verhee-
bendes Gewitter, wie allgemein nach
der Gluthitze zu befürchten war. Dar-
übier sind nicht nur die Menschen froh
und glücklich, sondern ebenso sehr Baum
und Strauch, Matten und Gärten, denn
es war nachgerade jammervoll, die ab-
sterbenden Blätter und Blüterftzu sehen.
Auch die Enten auf der kleinen Schanze
werden das köstliche Naß begrüßt haben
in der Hoffnung, bald wieder in wirk-
lichem Wasser herumsegeln zu können.

Ils ULi« ctzwâ »I!

Moudsche-iijahrt am Thiincrsee.

Die klaren, mondhellen Nächte legen
zurzeit eine magische Pracht auf unsern
hübschen Erdenwinkel am Thunersee,
was die „Rechtsufrige Thuner-
seed ahn" veranlaßt, wie gelegentlich
in frühern Sommern, diesen Samstag
eine sogenannte Mondscheinfahrt
zu veranstalten, im Anschluß an den
Nachtzug von Bern, der um 24 Uhr65
in Thun eintrifft, mit Abgang, am
Bahnhof um 24 Uhr 16. Mit diesem
Zug, der bis Merligen fährt, haben
auch die Touristen, die ihre Bergtouren
am Sonntag in der Gipfelzone des rech-
ten Thunersseufers auszuführen geben-
ken, eine gefundene Gelegenheit, die
Bahn zu benützen. !Z.

Fünftes Bâssymphonèekonzert.
Nachdem das. musikalische Leben in der Bundes-

stadt während der Hundstage fast ganz erloschen
schien, brachte der fünfte Bolkssyinphonieabend
einen frischen, viel versprechenden Auftakt zu den
diesjährigen Hcrbstkonzerten. Der erfreulich zahl-
reiche Besuch ließ denn auch das Bedürfnis er-
kennen, nach längerer Pause wieder einmal gute
Musik zu hören. Hiezu war das Programm,
das lauter Werke von Mozart auswies, so recht
angetan. Schon die Ouverture zu „Zauberflöte"
mit ihren kindlich naiven Motiven auf der einen
und den kraftvollen orchestralen Einsätzen auf der
anderen Seite wirkte vermöge der temperament-
vollen Führung durch Eugen Papst äußerst
erfrischend.

Mit ganz besonderem Interesse sahen wir den«

Solovortrage von Walther Cnrraux entgegen,
ist uns doch nine feinfühlende Musikalität von
den Kammcrmusikkonzcrten her in bester Er-
innerung. Er harte bei diesem Anlaß so recht
Gelegenheit, sein reifes Können zu bekunden.
Bor allem ist es die tadellos ausgeglichene'Bogen-
tcchnik, die zielbewußtes Streben verrät. Das
O-àur-Konzert fand durch ihn eine, prächtige
Wiedergabe. Mit feinem Empfinden erfaßte er
alle Finessen Mozartscher Filigranarbeit. Wenn
auch der Konzertort äußere Beifallskundgebungen
nicht zuließ, so darf der schlichte Künstler nichts
desto weniger eines schönen Erfolges gewiß sein.
Hiefür bürgt die andächtige Stille, welche während
seines Vertrages in der Kirche herrschte.

Den Abschluß brachte die íls-àor-Symphonie.
Kapellmeister Papst verstand es wie immer, ganz
in den Reichtum einer fast unerschöpflichen Motiven-
Verschmelzung einzudringen und so, von seinen
Leuten treu gefolgt, hohen Genuß zu vermitteln

'

v-n.

Bon unfern Nahrungsmitteln.
Die Berichte der Lebensmittelämter

enthalten stetsfort eine Fülle von Be-
lehrungen über Verfälschungen oder un-
statthafte Zusammensetzungen von Nah-
rungsmitüeln, von denen der Laie oft-
mals keine Ahnung hat, oder die sich
als nicht so schwierig darstellen, wie die?
im ersten Augenblià der Fall ist.

Die B r o tk r an kh e i t wird von Zeit
zu Zeit gemeldet, doch konnte sie meist
durch Anwendung von Sauerteig statt
Preßhefe behoben werden. Die But-
ter erleidet relativ sehr viele Verfäl-
schungen. Einmal weist sie zu starken
Wassergehalt auf, das andere Mal ent-
hält sie zu großen Salzzusatz, oder sie
wird mit gesalzener Auslandsbutter ver-
mischt. Zu hoher Säuregrad gibt eben-
falls zu Beanstandungen Anlaß. Zahl-
reiche Klagen bringt die durch Licht- und
Lufteinwirkung entstandene Verderbnis.
Ein als Butiersett bezeichnetes Produkt
bestand aus Rindsfett und Baumwoll-
saMenöl? immer wieder wird auch ver-
sucht, Margarine unter Bezeichnungen
wie Küchenbntter, -Einsiedebutter, ge-
mischte Butter, margarinierte Butter
usw. in Verkehr zu bringen. — Die in
den letzten Jahren in Handel gebrachten
E i e r k o n s e r v e n erweisen sich mit
wenigen Ausnahmen als bestehend aus
Volleipulvern, getrocknetem Eigelb und
einem Eigelbpräparat? ein als Eipulver
Gelino in den Verkehr gebrachtes Prä-
parat erwies sich allerdings stärkehaltig
bis zu 59 Prozent. Essrg und Essig-
essenze geben sehr oft zu Beanstandungen
Anlaß.' Ein Essigersatz wies einen be-
trächtlichen Prozentsatz Wasserglas auf?
sehr oft enthalten Weinessige zu viel
Alkohol und zu wenig Essigsäure. Das
unvorsichtige Einbrennen von Lagerfäs-
fern verursachte oftmals das Vorkam-
Men von schwefliger Säure. — Sehr
ernst zu nehmen sind die Verfälschungen
von Fleisch und Fleischwaren.
Färbung von Wursthaut, Färben der
Wurstmasse mit Karmin, Zusatz von
Weizen- oder Kartoffelmehl bei Wllr-
sten, welch letztere Maßnahme vor dem
Krieg völlig verschwunden war, seither
aber wieder auftauchte, kommen immer
und immer wieder vor. In zahlreichen
Fällen rührte die Verderbnis von Fleisch-
waten von unzweckmäßiger Einrichtung
der Kühlräume her. Beanstandungen
veranlassen sehr oft Fleischkonserven,

Meist weil sie verdorben sind, viele auch,
weil ihre Aufschrift nicht entspricht und
sie überdies öfters Zusätze von Mehl
oder Brotkrume enthalten, was nament-
lich hei ausländischen der Fall ist. —
Bei Honig besteht größtenteils die
Gefahr, daß ausländischer Honig als
Schwîeizerware fälschlich deklariert wird,
ebenso wird versucht, Kunsthonig als
echten Honig in den Handel zu bringen.
„Tafelfruchtsafthonig", „Taselhoniz",
„Tafelsirup", unter allen möglichen Na-
Men segelt solcher Honig herum. Aber
selbst der Kunsthonig wird zu fälschen
versucht? so wurde eine aus Kürbisinues
hergestellte Marmelade zu verkaufen
versucht, — Hülsenfrüchte geben
ebenfalls Anlaß zu Beanstandungen. So
wurden in verschiedenen Kantonen große
Partien Birmabohnen ihres betracht-
lichen Blausäuregehaltes wegen von,
Lebensmittelverkehr ausgeschlossen. --
Kaffee wird, wie die Erfahrung zeigt,,
noch immer gefettet, nämlich in ge-
röstetem Zustand. „Cafe complet" und
„Kaffeemischungen" weisen oftmals Ver-
fälschungen mit Kaffeesurrogaten auf.
K a f f e e s u r r o g a t e französischer Her-
knnft wiesen starken Sandgehalt auf.
Auch zu hoher Gehalt an Mmeralstof-
sen, verursacht durch ungenügende Rei-
nigung des Rohmaterials, kommt oft
vor. — Bezüglich der Käse wird fest-
gestellt, daß wir allmählich dem Frie-
denszustand wieder näherkommen. Ernst
zu nehmen sind die Verfälschungen resp.
Beanstandungen, die bei K o n f i t tt r e n

geinacht wurden. Eine Konfitüre aus
Quitten und Kürbis, die Erbrechen ver-
ursachte, wurde in einer Pfanne zube-
reitet, in welche ein S>peugler einen Bo-
den aus verzinktem Eisenblech eingesetzt
hatte. Eine Hollunderkonfitüre, die eine
auffallend violette Farbe hatte, war in
einer längere Zeit nicht benutzten ver-
zinnten Pfanne hergestellt worden.. Es
kommt auch vor, daß den Konfitüren
zu viel Salizylsäure beigegeben wird. —
Die Milch, besonders die in die Städte
verbrächte, zeigt zufolge der schärferen
bundesrätlichen Bestimmungen und der
energischen Durchführung der Kontrolle
eine wesentliche Besserung. Was immer
noch vorkommt, ist zu starkes Wässern
der Milch, zu starkes Entrahmen, un-
genügendes Umrühren. Verunreinigung.
— Als typisches Beispiel zum Mine-
r a lw a s s e r s ch w i n del 'erwähnen die
Urkantone einen Fall, daß ein Depot-
Halter des Eptingerwassers die zurück-
gehaltenen leeren Flaschen mit impräg-
niertem Brunnenwasser unter Zugabe
von etwas künstlichem Selterwasser nach-
füllte. — „Butterhaltige Kochfette" wer-
den öfters beanstandet, werk in ihnen nur
äußerst geringe Mengen von Butter fest-
gestellt wurden. Üeberhaupt erleiden
Kochsette sehr oft Verfälschungen. So
wurde ein Präparat „Ergiebigste Su-
miswalder Buttermischung" in Verkehr
gebracht, die ein Gemisch von Rrndsfett
und Sesamöl war. Als Margarine er-
schien namentlich im Kanton St. Gallen
ein salbenartiges Fett mit 2 Prozent
Wasser? ein gelbgefärb ter harter Rinds-
talg war als Kochfett bezeichnet. Oli-
venöl besteht auch recht oft aus Se-
samöl oder Erdnuß- und Olivenöl, oder
Baumwollsamenöl. II. <5.
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Ktttico Körufo f.
Die idjönfte Dcnorîtinimc ift für im»

mer oerllungen. Die .SBelt iff um ein Ibjt»
bates Sut ärmer geworben. tDie amerila»
niidîeit Dollarmillionäre, bie fitf> Ifen ge»
fialtett batten, budjen den ©erluft einer
tpotenj, Deren 2Bert fie ahnten unb bie
in t'br materielles Dajein eine 9iote Der
Schönheit bitteingetragen batte, bie fie
mehr oermiffen una betlagen werben als
Den SBerluft auf ben meritanif^en Del»
feibern. Denn ©nrico Karufo, der Iür3»
iiidj nach länger fchleidjender Ärantbeit
geftorben ift, bedeutete auch ibnen einen
nicht mebr 3U erreichenden £öhepunft.
311s Karufo oor einigen Sßodjen bie 93er=

einigten Staaten oerliefe, um fidf non
einer ferneren 23ntftfe!lent3ünbung in fei=
ner fonnigen Heimat 3U erboten, ba
wufiten bie Kiingeweihten, baff er niefet
mebr. natf) feinem ameritanifdben 2Btr=
ïungsfelb werbe, ^urüdtebren tonnen.
Die IDtenge bereitete bent Scheidenden
im 9lewt)or!er Safen eine begeifterte
ütbfcbiebsooation unb Karufo oerfprach
wieber 3U tommen unb wieber 3U fingen.
Dann tarnen ïut3e 3eitungsmelbungen,
Die ban on 3U berieten wußten, bafe ber
Sänger wabrfcheimlicb' feine Stimme
triefet wieber gurüderbatten werbe, baff
Karufo Deswegen geweint babe, unb nun
tommt aus îteapel. Die fiunbe oon fei»
nein Sterben. : i *

Seine 3Infänge finb mit dem ©erant
ber fiegenbc umwunden. Silber ift nur,
Sab er am 25. gebruar 1873 in üiea«
pel, bas fdjon fo ciele betuorragenbe
Denöre beroorgebraebt bat, bas Sicfet
Der SBelt erblidte, bafo audj er wie fo
oiele feiner italienifcfeen Kollegen, 3tr=
ibenfänger war, bis irgend einer feine
Stimme entdecke, bafe er bei bem be=

rühmten ©efangsmeifter ©uglietmo 33er=
aine feine (Ausbildung erfuhr, 1899 in
ÜKaitanb durch feine wunderbare Stimme
unb feine ein3igartige Sortragstunft auf»
fiel, 1902 in fionbon bie fpröben ioer»
3ert ber (Engländer im toturm eroberte
und 3wei Jahre fpäter in bfewnort 311

Bedingungen auftrat, bie oor ihm teilt
Dpernfänger 3U ftelleu gewagt, batte.
Bon Üiewport aus unternahm er feine
©aftreifen, bie ihm überall beifpiellofc
Krfolge eintrugen. 3n ber Schwefe ift
er freitidf nie aufgetreten, obwohl er
oerfdjiebentlid) eingeladen worden ift,
fi<b aud> bei uns hören 3U Iaffen.

Karufos Denor war ein Bbänonten,
ein Ding'für fid), unerreichbar, oollen»
det, die fchönffe Stimme wabrfcheinlicb,
die je erttungen ift. 9tur Jtalien tonnte
fie in fotefeer Bolleitbung beroorbringen
unb nur ein italienifiber ©efangsmeifter
fie 3U bem herrlichen Jnftrument machen,
bas fie war. Karufo tannte genau bie
©rensen feiner Stimme. Sie waren weit
gesogen, aber es wäre ihm nie einge»
fallen, auch nur ben „fiobengtin" 3U

fingen, obwohl biefe Bartie feiner
Stimme nod) gut gelegen wäre. Kr
fang alles, was grobe unb fdjöne filmen
aufwies, altes was fi<b in den ©ren»
3en Des bei canto hielt. Darüber hinaus
wollte er« nicht. Ks genügte ihm, fdjön
3U fingen unb biefes Beftreben hat ihn 3U

Sähen emporgefübrt, auf die ihm in
Jahrhunderten taum einer halb wieder

3U folgen oermag. 2Ber bas ©lüd ge»
habt bat, den Siingcr in feiner Blüte-
3e.it 3u hören, etwa als Don Jofe, als
gauft, in den Jugendopern Berbis, ber
war b'ingeriffen ,oon der Schönheit die»
fer Stimme, Die in allen fingen oollen»
det ausgeglichen war, bingerüfeit oon
der wunderbaren Bortragstunft des
Sängers unb nom meifterhaften Spiet.
Denn Karufo war als Sdjaufpieler eben»
falls oollenbet. Kr, der bei jeder 3luf=
fühpng natürlich im Btittelpunft Des
Jntereffes ftanb, drängte fiefe, nie oor,
er ordnete fiefe bem ©ansen ein, oer»
mied alle Btäfscben, gab fiefe. mit oollen»
deter. Matiirlidjfeit unb machte auch nie
auib nur den lleinften Berfu4 feine iötit»
fänger 311 überfebreien, aus^ufteeben. Kr
war als Äünftter ein gentiluomo 00m
Scheitel bis 3ur Sohle, wie fein grober
Bartner Battijtjni.

Karufo lebte giiemltdj 3urüctge3ogen,
was natürlich 31t allerlei fiegenbenbif»
dung beitrug. Sicher ift, baff er auch
in feinen ©Iaifeiabren unermüdlich an
ber (Ausbildung, ober beffer, ber Krljal»
tung feines Organs arbeitete. Daff er
fticfe des B3ertes biefer Stimme, genau
bewufet war und bementfpredjertb feine
Sorberungen ftellte, darf ihm nicht oer»
übelt werben, bafe er mit dem ihm an=
oertrauten Bfund wucherte, ebenfowenig.
Seine berühmten, Borgänger des bei
canto Bubini, Btario, Böget, Duprea,
bie „im goldenen Zeitalter des ©e=
fangs", 3wifchen Bubet und Berlio3
fangen, be3ogen Sagen, die bem baina»
Ilgen SBerte des Selbes entfprechend,
nicht weit hinter den oon Karufo oer»
langten Honoraren 3urüäftanben.

Bun ift der grobe Sauberer oer=
ftummt. (Ein gütiges ©efdjicl bewahrte
ihn baoor, ben Verfall unb den Berluft
feiner herrlichen Stimme lange über»
dauern 311 müffen. Kr ftarb im 3enitb
feines Bühntes, nachbem er oor Btit-
Itonen ben Beweis erbracht bat, bah die
Schönheit in diefer 2Belt noch nicht aus»
geftorben ift unb bah die 3unft immer
noch die fcfeönften unb reinften ©eniiffe
bietet. B.

£UerarlscDes

SBer trögt ben ®or6? ©Dtt'ê in ber
SBetBIein ober ÜKann? £>ang ©aebs mit Oiimpf
entfefeeiben tann. ®inc ffiotnöbie in 3 Sitten.
(6 männliche, 3 roeibltdje Stoïïcn, 1 UnoBe unb
l SOtäbeben), grei naefe TpanS ©ach§ entworfen
unb bem SSunbe fefetuei^. grauenbereine ge»
raibmet, aber auch allen ©bepaaren jur grünen
ober fitßernen ^ochjeit. S8on §ebmig SMeuter-
iffiafer. ißreig gr. 1.20. SSertag : DreK gühü,
8'ivid!.

®ieg tieine ©feiet eignet fiefe Befonberg auch
für §ochäeitgaufführungen, inbem eg einen
Schmant beg alten fjang ©aifeg üBer ben gmie»
ffealt ber ©efefeteefeter Bertieft jum ©innbtlb einer
neuen, höheren SeBenganfchauung, bie SHann
unb ÜBeiB alg ©efährten einanber jur ©eite
fteHt, fie ftetg gemeinfam feanb anlegen läfjt.

®ie Srämerin h«( ihrem ÜJtann aufgetünbet,
ben §aufiertràtten mitten auf bie ©träfe geftellt:
ben trage fie nicht mehr, wenn @c bod) aCCeS

@elb Berfpiele! @g im SBirtgljaug Bertmt, bag
berftehe fie, bie @tfe, aber ebenfatlg, mirft ber
SHann ihr Bor. fjerrn griebjungg Knecht feeinj
beobachtet Beim SSafferholen ben ^anbel unb
Bringt ihn Brühwarm bem Küchenbrachen Kätter,
mit ber er im ©arten bag geftmaht für bie

^errfefeaft ruftet, fjeinj möd)te audj gern ein»
mal mit Jtätter bag jehnjährtge gubitäum ifereê
eigenen 23unbeg feiern, erfcferiàt aber, ba ifer im

gorn bag ©eftänbnig entfährt: „SBarum nimmt
man ben SOiann benn, fag: Sllg baf ber Sohl
benKratten trag"!? — 9tün erfefeeent bag ißaar
griebfung, ftofe unb froh feineg niegetrübten
©hefriebenê. SIBer 0 meh, f^on hat ber gant»
teufet bag ©afefaf umgeworfen unb einen ©tein
beg Slnftofjeg in ben ftehengebliebenen Krämer»
forb gejauBert, bamit baS UnheilgmöBel immer
Bon neuem ©treit ftifte. ®ag griebengengelchen
3War legte Befcfettaicfetigenö feinen grünen ffmeig
brüBer hin: ®er gtuc| gilt nicht für bie, bie
ben Korb lieBebolIen feerjeng ju jweit anfaffen.
®ag tun benn mir£liä) bie beiben Kinber beg
©hepaareg, ©erb unb ©Bchen, bie afnungglog
ihre ©lüdmunfchblumen in ben üermunfehenen
Korb pacten unb ifn ihren ©Itern hertragen
gcrabe in bem älugenblict, ba S3atec unb fflîutter,
burch feetnj in ben Streit hmeingejogen, er für
bie SKänner, fie für bie SBeiber heftig gartet
ergreifen. ®er SlnBlid entwaffnet Söei&e. ©0
lie&Iicfe üereint, wie jeft ihre Kleinen, haben fie
ja bod) gefn gahr beg Äbeng Saft unb Suft
getragen unb fo wollen fie'g big ang ©nbe tun.
®er griebengengel triumphiert:
©0 foKt'g in ©he unb ©taat halt fein,
®af (etn'g bag anberc altein
SRit feinem Korbe täffet fiefett.
2Seib muf unb ÜRann jufammengehn.
®ragt Suft unb Saften ihr fortan im ©cljritt,
©0 wanbert lin&en ©ang'g ber griebe mit.
5Kan fpart fiefe bergeftalt Biel Ungemadhg,^
®rum riet'g in ®reuen lange fetjon -

ftumonsiiscDes
2»

gdju« oevaltet.
„gft bieg bie 9tebaltion?" fragte SRr. ®it»

moufe.
„gawohl", antwortete ber §err am Schreib»

tifefe.

Sagte ghr IBlatt nicht, iefe fei ein Sügner?"!
„@g tat nid)tg bergteichen."
„©agte eg nicht, iefe fei ein Schürfe?'^
„Buch bag nicht."
„SDSeH, ein Sölatt hat eg boefe getan."
„Vermutlich unfer Konïurrenjbtatt unten in

ber ©trage", meinte ber Dtebatteur unb griff
nach einem VriefBcfchmerer. „Unfer (Blatt üriegt
feine altert Nachrichten"

D« Im Sttmof.
„@ine meiner XöchterKagt über^atgfehmerjen,"

fprach ^»err @. wütenb, „unb bie anbere hat fiefe
bie §anb Berftaucht." '

-,
„®ag ift gewig ein grogeg Unglütf", War bie

teilnehmenbe Vemertung feineg greunbeg.
„ga", fnurrte ber Vater weiter, ;,Ntä)tg fommt

fo, wie el foil, bie eine, bie fiefe Die feanö Ber«
ftaucht hat, fingt, unb bie mit ben ©ctjmerjen
in ber Kehle fpiett KtaOier."

JJitfievi.
(ferofeffor SReier ift fefer bid. Um ihn §u Ber«

fpotten, zeichnen bie refpeïtlofen Schüler, auf
feinen Körperumfang anfpielenb, ein grogeg,
bauchige« gag auf bie ®afel. tßrofefjor SReier
betritt bie Klaffe, erblidt bie geiegnung unb fchnett
gefaßt fragt er: „SBag ift für ein Unterfcgieb
jwif^en tiefem gaffe unb mir?" Veltetn.men&e
©title. ®er fßrofeffbr fährt ruhig fort: „®a§ ift
boch ganj eirtfaefe. ®ag gag ift Bon (Reifen um«
geben, ich aber Bon Unreifen!"

tlic ilrciöüfte.
SESeinhänbler (in Slngft): „®ie V^eiglifte Bon

ber chemifchen gabrit fehlt mir fcfeort ein paar
®age SSenrt bie nur nicht in bie Kataloge
geraten ift, bie ich an meine Kunbcn gefefeiüt

habe!"

lleite (Qefjlftditseruteitmutij.
Setjrer ber höheren 3löcfeterfcfeute ; „Sltfo 8lte«

janber ber ©roge, Karl ber ©roge, Napoleon,
alle biefe waren berühmte ©roberer. grene ginb»
etë, tönnen ©ie mir btelleicfet noch einen nennen?"
— ©chülerin: „®on guan!"

Kleine Teilung

Enrico Caruso f.
Die schönste Tenorstimme ist für im-

mer verklungen. Die Welt ist um ein kost-
bares Gut ärmer geworden. Die amerika-
Nischen Dollarmillionäre, die sich ihn ge-
halten hatten, buchen den Verlust einer
Potenz, deren Wert sie ahnten und die
in ihr materielles Dasein eine Note der
Schönheit hineingetragen hatte, die sie

mehr vermissen uno beklagen werden als
den Verlust auf den mexikanischen Oel-
feldern. Denn Enrico Caruso, der kürz-
lich nach langer schleichender Krankheit
gestorben ist, bedeutete auch ihnen einen
nicht mehr zu erreichenden Höhepunkt.
Als Caruso vor einigen Wochen die Ver-
einigten Staaten verlieh, um sich von
einer schweren Brustfellentzündung in sei-
ner sonnigen Heimat zu erholen, da
muhten die Eingeweihten, daß er nicht
mehr nach seinem amerikanischen Wir-
kungsfeld werde zurückkehren können.
Die Menge bereitete dem Scheidenden
im Newyorker Hafen eine begeisterte
Abschiedsovation und Caruso versprach
wieder zu kommen und wieder zu singen.
Dann kamen kurze Zeitungsmeldungen,
die davon zu berichten wußten, daß der
Sänger wahrscheinlich seine Stimme
nicht wieder zurückerhalten werde, daß
Caruso deswegen geweint habe, und nun
kommt aus Neapel die Kunde von sei-
nein Sterben. '

Seine Ansänge sind mit dem Gerank
der Legende umwunden. Sicher ist nur,
daß er am 26. Februar 1373 in Nea-
pel. das schon so viele hervorragende
Tenöre hervorgebracht hat, das Licht
der Welt erblickte, daß auch er wie so

viele seiner italienischen Kollegen, Kir-
chensänger war, bis irgend einer seine
Stimme entdeckte, daß er bei dem be-
rühmten Gesangsmeister Guglielmo Ver-
aine seine Ausbildung erfuhr, 1399 in
Mailand durch seine wunderbare Stimme
und seine einzigartige Vortragskunst auf-
fiel, 1902 in London die spröden Her-
zen der Engländer im ^turm eroberte
und zwei Jahre später in Newyork zu
Bedingungen auftrat, die vor ihm kein
Opernsänger zu stellen gewagt hatte.
Vyn Newyork aus unternahm èr seine
Gastreisen, die ihm überall beispiellose
Erfolge eintrugen. In der Schweiz ist
er freilich, nie aufgetreten, obwohl er
verschiedentlich eingeladen worden ist,
sich auch bei uns hören zu lassen.

Carusos Tenor war ein Phänomen,
ein Ding'für sich, unerreichbar, vollen-
det, die schönste Stimme wahrscheinlich,
die je erklungen ist. Nur Italien konnte
sie in solcher Vollendung hervorbringen
und nur ein italienischer Gesangsmeister
sie zü dem herrlichen Instrument machen,
das sie war. Caruso kannte genau die
Grenzen seiner Stimme. Sie waren weit
gezogen, aber es wäre ihm nie einge-
fallen, auch nur den „Lohengrin" zu
singen, obwohl diese Partie seiner
Stimme noch gut gelegen wäre. Er
sang alles, was große und schöne Linien
aufwies, alles was sich in den Gren-
zen des bei conto hielt. Darüber hinaus
wollte er- nicht. Es genügte ihm, schön

zu singen und dieses Bestreben hat ihn zu
Höhen emporgeführt, auf die ihm in
Jahrhunderten kaum einer bald wieder

zu folgen vermag. Wer das Glück ge-
habt hat, den SAMer in seiner Blüte-
zeit zu hören, etwa als Don Jose, als
Faust, in den Jugendopern Verdis, der
war hingerissen von der Schönheit die-
ser Stimme, die in-allen Lagen vollen-
det ausgeglichen- war, hingerissen von
der wunderbaren Vortragskunst des
Sängers und vom meisterhaften Spiel.
Denn Caruso war als Schauspieler eben-
falls vollendet. Er, der bei jeder Auf-
fühxung natürlich im Mittelpunkt des
Interesses stand, drängte sich nie vor,
er ordnete sich dem Ganzen ein, ver-
mied alle Mätzchen, gab sich mit vollen-
deter Natürlichkeit und machte auch nie
auch nur den kleinsten Versuch seine Mit-
sänger zu überschreien, auszustechen. Er
war als Künstler ein Zentilumno vom
Scheitel bis zur Sohle, wie sein großer
Partner Battistinj.

Caruso lebte ziemlich zurückgezogen,
was natürlich zu allerlei Legendenbil-
dung beitrug. Sicher ist, daß er auch
in seinen Elanzjahren unermüdlich an
der Ausbildung, oder besser, der Crhal-
tung seines Organs arbeitete. Daß er
sich des Wertes dieser Stimme genau
bewußt war und dementsprechend seine
Forderungen stellte, darf ihm nicht ver-
übelt werden, daß er mit dem ihm an-
vertrauten Pfund wucherte, ebensowenig.
Seine berühmten Vorgänger des bei
conto Rubini, Mario, Roger, Duprez,
die „im goldenen Zeitalter des Ge-
sangs", zwischen Auber und Berlioz
sangen, bezogen Gagen, die dem dama-
ligen Werte des Geldes entsprechend,
nicht weit hinter den von Caruso ver-
langten Honoraren zurückstanden.

Nun ist der große Zauberer ver-
stummt. Ein gütiges Geschick bewahrte
ihn davor, den Zerfall und den Verlust
seiner herrlichen Stimme lange über-
dauern zu müssen. Er starb im Zenith
seines Ruhmes, nachdem er vor Mil-
lionen den Beweis erbracht hat, daß die
Schönheit in dieser Welt noch nicht aus-
gestorben ist und daß die Kunst immer
noch die schönsten und reinsten Genüsse
bietet. ö.

Ltterarisches

Wer trägt den Korb? Soll's in der Ehe
Weiblein oder Mann? Hans Sachs mit Glimpf
entscheiden kann. Eine Komödie in 3 Akten.
(S männliche, 3 weibliche Rollen, 1 Knabe und
1 Mädchen). Frei nach Hans Sachs entworfen
und dem Bunde schweiz. Frauenvereine ge-
widmet, aber auch allen Ehepaaren zur grünen
oder silbernen Hochzeit. Von Hedwig Bleuler-
Wafer. Preis Fr. 1.20. Verlag: Orell Füßli,
Zürich.

Dies kleine Spiel eignet sich besonders auch
für Hochzeitsaufführungen, indem es einen
Schwank des alten Hans Sachs über den Zwie-
spalt der Geschlechter vertieft zum Sinnbild einer
neuen, höheren Lebensanschauung, die Mann
und Weib als Gefährten einander zur Seite
stellt, sie stets gemeinsam Hand anlegen läßt.

Die Krämerin hat ihrem Mann aufgekündet,
den Hausierkratten mitten auf die Straße gestellt:
den trage sie nicht mehr, wenn Er doch alles
Geld verspiele! Es im Wirtshaus vertun, das
verstehe sie, die Elfe, aber ebenfalls, wirft der
Mann ihr vor. Herrn Friedjungs Knecht Heinz
beobachtet beim Wasserholen den Handel und
bringt ihn brühwarm dem Küchendrachen Kätter,
mit der er im Garten das Festmahl für die

Herrschaft rüstet. Heinz möchte auch gern ein-
mal mit Kätter das zehnjährige Jubiläum ihres
eigenen Bundes feiern, erschrickt aber, da ihr im

Zorn das Geständnis entfährt: „Warumnimmt
man den Mann denn, sag: AIs daß der Löhl
den Kratten trag"!? — Nun erscheint das Paar
Friedjung, stolz und froh seines niegctrübten
Ehefriedens. Aber o weh, schon hat der Zank-
teufel das Salzfaß umgeworfen und einen Stein
des Anstoßes in den stehengebliebenen Krämer-
korb gezaubert, damit das Unheilsmöbel immer
von neuem Streit stifte. Das Friedensengelchen
zwar legte beschwichtigend seinen grünen Zweig
drüber hin: Der Fluch gilt nicht für die, die
den Korb liebevollen Herzens zu zweit anfassen.
Das tun denn wirklich die beiden Kinder des
Ehepaares, Gerd und Evchen, die ahnungslos
ihre Glückwunschblumen in den verwunschenen
Korb packen und ihn ihren Eltern hertragen
gerade in dem Augenblick, da Bater und Mutter,
durch Heinz in den Streit hineingezogen, er für
die Männer, sie für die Weiber heftig Partei
ergreifen. Der Anblick entwaffnet Beide. So
lieblich vereint, wie jetzt ihre Kleinen, haben sie

ja doch zehn Jahr des Lebens Last und Lust
getragen und so wollen sie's bis ans Ende tun.
Der Friedensengel triumphiert:
So sollt's in Ehe und Staat halt sein,
Daß kein's das andere allein
Mit seinem Korbe lässet stehn.
Weib muß und Mann zusammengehn.
Tragt Lust und Lasten ihr fortan im Schritt,
So wandert linden Gang's der Friede mit.
Man spart sich dergestalt viel Ungemachs,
Drum riet's in Treuen lange schon -

-ZK
humoristisches

5?»

Schon veraltet.
„Ist dies die Redaktion?" fragte Mr. Tit-

mouse.
„Jawohl", antwortete der Herr am Schreib-

tisch.
Sagte Ihr Blatt nicht, ich sei ein Lügner?"-
„Es tat nichts dergleichen."
„Sagte es nicht, ich sei ein Schurke?"
„Auch das nicht."
„Well, ein Blatt hat es doch getan."
„Vermutlich unser Konkurrenzblatt unten in

der Straße", meinte der Redakteur und griff
nach einem Briefbeschwerer. „Unser Blatt kriegt
keine alten Nachrichten"

Die Frau im Humor.
„Eine meiner Töchter klagt über Halsschmerzen,"

sprach Herr G. wütend, „und die andere hat sich
die Hand verstaucht."'

„Das ist gewiß ein großes Unglück", war die
teilnehmende Bemerkung seines Freundes.

„Ja", knurrte der Bater weiter. Nichts kommt
so, wie es soll, die eine, die sich die Hand ver-
staucht hat, singt, und die mit den Schmerzen
in der Kehle spielt Klavier."

Püriert.
Professor Meier ist sehr dick. Um ihn zu ver-

spotten, zeichnen die respektlosen Schüler, auf
feinen Körperumfang anspielend, ein großes,
bauchiges Faß auf die Tafel. Professor Meier
betritt die Klasse, erblickt die Zeichnung und schnell
gefaßt fragt er: „Was ist für ein Unterschied
zwischen diesem Fasse und mir?" Beklemmende
Stille. Der Professor fährt ruhig fort: „Das ist
doch ganz einfach. Das Faß ist von Reifen um-
geben, ich aber von Unreifen!"

Die Preisliste.
Weinhändler (in Angst): „Die Preisliste von

der chemischen Fabrik fehlt mir schon ein paar
Tage Wenn die nur nicht in die Kataloge
geraten ist, die ich an meine Kunden geschickt

habe!"

Heus Geschichtserweiterung.
Lehrer der höheren Töchterschule: „Also Ale-

xander der Große, Karl der Große, Napoleon,
alle diese waren berühmte Eroberer. Irene Find-
eis, können Sie mir vielleicht noch einen nennen?"
— Schülerin: „Don Juan!"



ZI ERFiSCH-AUSSTELLUNG
21. bis 2S« August

Botanischer Garten ''L Aquarien-Verein Bern

Wolldecken 2P Leintücher 13.90

Bazin 5.90

Waffeltücher 1.85

LINGERIETaillen 4.90

Hemden 6.90 offeriert TSCHAGGENY
Hosen 7.50 7 Amthausgasse 7

Lebensbtuid Organi-
sation

d. Sich-
Findens. Vornehm, diskret. Tau-
sende v- Anerk. u. Dankschreiben
glückt, verheirat. Mitglieder. Bun-
desschrift geg. Einsend. v. 50 Cts.
Verlag G. Bereiter, Basel 12./37.

Schnittmuster
ca. 30,000 Stück

am Lager. 210

ZwahSeo & Co.

Kapetlerasts-asse 5

Heidelbeeren
zu Fr. 1.20 per Kilo franko ver-
sendet A. Delucchi, Arogno
(Tessin) 204

aR— — --N

JfKStauff^r-
i vaJ'Hutinadter' Krai«^a55c si

Manucure
PédicureFuss-Aerzte

Massagen Diplom. Spe zialisten

Alfr. Rudolf u. Frau
Bundesgasse 18 Teleph. 1799

vis-à-vis Ord. Hotel Bernerhof.

Lästige
Hühner-
äugen,
harte
Haut,
dielte

Hägea, Warzen etc. 218
entfernen wir sorgfältig und

8BBHBB schmerxios. iatmaiawa

Spezial-I nstitut für Körperpflege
Frau Rosa Bleuel

Bollwerk 41, Bern — Telephon 5685
Elektrisches LäeS-B^Esas:! — Massage

ßampf- mksJ Hegssfuf&£>aei
MesäBsärsisske Waeaeserakiäsfes" 178

Krankenpflege
Haar- taras! Sckëaikeitspftege

mit Violettstrahlen.
Behandlungen nach ärztlicher Vorschrift. FachkundigeBedienung

auch ausser dem Hause.

Linoleum
am Stück 183, 200, 230, 275, 320, 366 cm breit

Läufer 68, 91, 114, 137 cm breit
Linoleum-Milieux in verschiedenen Grössen

inlaid, Granit, Kork
empfehlen 199

HERTSCHIMER, BURKHARD & Co.

Zeughausgasse 20 BERN Telephon Nr. 852

Die letzten Lose der

Schnlmnseums-Lotterie
können bezogen werden von den Wiederverkäufern und
der Gewerbekasse in Bern. Der Versand, erfolgt auf
Bestellung gegen Voreinzahlung des Betrages auf Post-
check 111/2275 oder gegen Nachnahme. Preis des Loses.
Fr. 1.—, der Ziehungsliste 20 Cts. Die zweite Ziehung,

an welcher die 208

Haupttreffer von Fr. 20,000
usw. gezogen werden, wird im Spätherbst stattfinden
und rechtzeitig bekannt gegeben werden. Eine Ver-
Schiebung findet nicht statt. Auf 100 Lose 13 gratis.

Wiederverkäufer gesucht.

S @ w I sa st s © f o r t ee-slehtlieh.

P LASMAT
hotoamateurs

Bevor Sie einen neuen Appa-
rat anschaffen, schreiben Sie an
Postfach 4107, Trameian. 212

Spezialgeschäft

Zum„Seifenhelier"
Marktgasse S3 183

empfiehlt Ia. Marseille!--Seife
sowie Ia. Riviera-Speiseöl (Oli-
ven u. Arachid) bestens u. billigst.
290 E. Zryd. Telephon 4029.

„Lupa'1Korsett-
Ersatz
Goldene Medail le.
Motto : Schöne Gestalt

Hat grosse Gewalt.
Büstenformer

m. Geradehal-
ter verbunden
gibt natürliche
schöne, volle
Figur, ist ein
wirkl, Blusen-
füller. Preis Fr. 10.

Korsett-Ersatz
vereinigt mit Brust-, Bock- u.
Geradehalter Fr. 18.—. 216

Taillenweite angeben.
H. Hafner, Altstetten

Erholungs-
bedürftige

finden freundl. Aufnahme u, gute
Verpflegung zu niedrigem Preis in

Pension Wenger
Scharnachtal. 217

HBpaBSBBgi&BaBSBBHB&SBBBSBRBBB

Bitte, 2i9
senden Sie uns IhrenVörrat
angebrauchten Briefmarken
u. Staniol. Herzl. Dank zum
Voraus Blindenanstalt Spiez.

SaaassiassisssaBKBiBsaBBaaaBisa

HS

S

ZI. d« Z S- âwgASî
LotNMZQâisr QZrtsn / KquasSEn-Vsi-Em VSsu

Wiilàm W Oeintücker 13.90

La^in 5.90

Wakkeltüctier 1.85

l'aillen 4.90

Nemden 6.90 ârisrt
Hosen 7.50

^
7 AmtksusZasss 7

I-bbkASdWck OrAà-
sation

à. Lioti-
Oindsns. Vornsbm, diskrst. Oau-
ssnds V- Vnsrk. u. Oanksokrsibsn
Aliiolcl. vsrbsirat. NitAlisdsr. Oun-
dsssokritt ASK. Oinssnd. v. SO Ots.
VsrlaA <3. Lsrsitsr, lZassI 12 /37.

8à!M»à?
ca. 30,000 8tück

am OaZsr. 210

àKîZV â à
ItspS!Is»?sSs-WSss s

sseiliklbeere»
?u kì 1.20 per Kilo franko ver-
sendet A. Oeluccki, 4,roZno
(Osssin) 204

S'à —

^

s,

àimcare
pédicurefvîàts

A^ssssZen Vlplvm. 8pe xislisten
âW?» SUW«ZGW u. NàZZ
Sl>Nl>es^A»«S IS l'olepk. I7VS

vis-à-vis Qrà. Note! Lcrnerkok.

>.Zstîg«
«SZZKiSS»'-

N-sgen,
I,S?îS
»DAAîî»

Âlàs
GAZigeS, sS«. 218

entkernen wir 8or^kâ1tl^ unâ
MWl s«Ikrnis?»Ss»D. S«M««WS

8pe?ial Institut kür KörperpkleZc
^53U î^osa VIeue!

VoUivEà 41, Lern — Islepblon 5685
UIkS«S?Zs«^SZ kààîàAZZ — WH^SZSFS

Wss?»DS- sc^cZ KZEsssàMêssiM
AGSÂààsZTêîs «5ÂSSWEeî>êDS«ZLû> 178

GZSS?» àsrsÂ! ITS»«z»S?s»îs^Sêsgs
mit Violsttstrablen.

IZstiandlunAsn naok àr^tlioksr Vorsekrikt. OaobkundiAsIZsdisnuNA
auob ausssr dsm Oauss.

!_i'ii0îeum
am Stück 183, 200, 230, 275, 320, 300 cm breit

banker 03, 9l, 114, 137 cm breit
binoleum-Nilieux in verschiedenen (Zrössen

làiâ, Oranit, Kor!<
empkslilsn 199

«?8M«iW. ZV8MSW â «».
leuZîisuszasse 20 leleplion k^r. 852

Ois Ist/.tsn Ooss dsr

8àlM8eM8-li0tterlk
kônnsn ÌZS7.SASN vvsrdsn von dsn Wisdsrvsrkâutsrn und
dsr Qewerbekssse in Kern. Osr Vsrsand. srkolAt aut
LsstsIlunK ASASN VorsinüatilunA dss IZstraAss auk Oost-
eksek I1I/227S odsr KSASN blaodnakms. Orsis dss Oosss
Or. 1.—, dsr AsbunAsIists 20 Ots. Ois ^vsits AsbunA,

an vsloksr dis 208

iMttrài' mn kr. W,VS
usvc. AW0ASN vsrdsn, wird im Lpätksrbst stattitndsn
und rssàsitiK kskannt ASKsbsn vvsrdsn. Oins 5^gr-
sàsbullA tindst nickt statt, Vut 100 Ooss 13 Aratls.

IVisdsrvsrkautsr Kssuotit.

GSVNZWW KZZ?N^K SZ°KZCDASV»C^°

I.â»à7
Ilvtosmàrs

Lsvor Lis sinsn nsusn ^.ppa-
rat ansekatksn, sokrsiksn Lis an
postkaeli 4107, Iramelan. 212

8pSTÌAlZSZLÌlâkt

à.Lààà"
DcZNâSZxsssE 183

smpüskit la. Marseille»- - Leite
sovis la. kîîviers-Lpeiseôl (Oli-
vsn u. àaelnd) bsstsns u. billiASt.
230 e. 2r'/cl. Islspkon 4029.

Korsett-
^rsst?
Ooldsns N s d ai I I s.

Motto: Loköns Osstalt
llat Arosss Oocvalt.

Oüstsntormsr
m. Oeradskal-
tsr vsrbundsn
Alì>t natürliobs
solröns, volls
OiAur, ist sin
vvirkl, IZIussn-
tüllsr. kceizO.lll.
Korsstt-Orsà
vsrsiniAt mit IZrust-, Itoek-u.
Osradskaltsr Or. 18.—. 216

lailisncvsits anAsbsn.
N. tlakner, ^Itstetten

ündsn trsundi. àtnakms u. Auts
VsrptlsAunA 2u nisdriKsm Orsis in

Pension MsnMr
Scliarnaclitsl. 217

HîîîEz 213

ssndsn Lis uns IkrsnVorrat
anxebraucliten Lrietmarken
u. 8tamol. llsrîcl. Dank ^um
Voraus! ZlinîlMMM Zpísî.

Z
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Spezialgeschäft für 30

Corsets
O. HUGENTOBLER
BERN Spitalgasse 36 b

(v. Werdt-Passage)

Î0 kulturhistorische Romane
1. 7o/sfo/; Kreuzersonate. 2. JLf&fe: Das Bildnis
des Dorian Gray. 3. Sfe/tAfeir/cz: Quo Vadis.
4. Dosfo/'wsD": Raskolnikows Schuld und Sühne.
5. Zö/a: Nana. 6. Arzz'ôascAw: Szanin. 7. Szze:
Geheimnisse von Paris. 8. Damas: Der Graf
von Monte Christo. 9. Damas: 10 Jahre später.

10. Daazas: 20 Jahre nachher. 224

Alle 10 hübsch gebundenen Bände nur Fr. 20.—. — Einzelbände à Fr. 2.50.
Buchversand „Selmau" Zürich 1, Brandschenkestr. 20,

*4/(M4Ïfei
ewolw wit

„33c*-mû'
.Hafer- Jvui&rmcfjf

rnnt) .fwddWt ckw
(Wte f-M/t 53 tut ü,

LH ûjwtl). <D^.U. ÜiUU^/.
cnW Jiß/vw.Aaßo B-em

(Inserate haben in Idiesern Blattei besten Erfolg.

Kentaur-Hafermehl
fleisch-, blut- und knochenbfldend

Stickereien
für Wäsche beziehen Sie vorteilhaft direkt vom Sticker.
Tadellose Handmaschinen-Ware. Verlangen Sie Muster
Alb. Meier, Sticker, Degersheim (St. Gallen.)

Spezialgeschäft Rud. 3ennl-Cbunauer
51 Kramgasse Berti Celepbon 47.40

f5amen= una

Bern«-
Stoffe

Aussteuer-
Artikel

14

Verlangen Sie muster
5 % Rabattmarken
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L ^ I? lkj ZpitalZasse 36 b
(v. X^eràt-?a8sa^e)

D imlturkîàààe Wmane
l. To/sà.- Kreu?srsoriats. 2. M77ck.- vas IZilünis
ües Oorian Ors^. 3. 5/sàêiuà: (Zuo Vsâis.
4. Oosro/ÄusÄK paskolnikovs Sclrulcî unci Sukne.
5. vans. 6 S^snin. 7. 5«e:
Oelieimnisss von paris. 8. Dâas.- ver Oral
von lktonts Lkristo. 9. àmss: 10 )akre später.

10. àâsr 20 )akrs nsàtier. 224

^Ile 10 küb8ck ^ebunâenen Lânàe nur fr. 20.—. — fin?e1bân6e à fr. 2.50.
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Stickereien
kûr Mäsclie derieNen Sie vorteillrakt àeîct vom Ltiàr.
laäellose Vanümssclnnen-Ware. Verlangen 8is lVluster
àkd. Nsisr. Sticker, vkMrsksZm (8t. Lallen.)
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Zt Kramgcizse Kèi'N celephon »7.40
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Stoffe
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»rtikel

14

Verlangen Sie Muster
5 °/o ltabatkmarken



Korsett-
Ersatz 9? Lapa"!
Goldene Medaille.
Motto: Schöne Gestalt

Hat grosse Gewalt.
Büstenformer

ijj.-Geradehal-
ter verbunden
gibt natürliche
schöne, volle <

Figur, ist ein
wirkl. Blusen-
füller. Preis Fr. 10.

Korsett-Ersatz
vereinigt mit Brust-, Rock-u. |

Geradebälter Fr. 18.;—. 216 |

Taillenweite angeben.
H. Hafner, Altstetten.

BERN

Oppliger & Fratjchiger
Aarbergergasse 23 und 25

Otto Zaugg,
Kramgasse 78 Bera

©ffen»
Geschäft

Metzgergasse 67/71

Neu, eingerichtete Ausstellung von

Oefen Kochherden Gasherden

Waschherden - verzinkten Blechwaren

71 Mefzgergasse 71
223

| Oruckarbeiten jeder Art liefert prompt und billig
Buchdruckerei Jules Werder, Bern.

A. Müller, Schytimaoher
Spitalaekei-styasse SS
Verkauf von Schuhwaren.

Reparaturen u. Anfertigungen
nach Mass. Um geneigten
Zuspruch bittet Oô/gw.

2i9 «

senden Sie uns IhrenVorrat S

angebrauchten Briefmarken I
u. Staniol. Herzt Dank zum §

Voraus! Blindenanstalt Spiez.
"

SBaïasoaiaHsinEîaasBSEisafflBPisaaBssaâHH

P ilWIT •

hotoanateurs
Bevor Sie einen neuen Appa-

rat anschaffen, schreiben Sie an
Postfach 4107, Tramelan. 212

ÎŒSaOCOD
ObacVità

Herren und Damen
versende überallhin zu

Fr. 2.73 franko Postnach-
nähme eine praktische

Tâafsïsieiraïœtiffis'e
mit. 14 Gebrauchsanwen-
düngen, z. B. als gut schnei-
dende Sediere, Draht- und

Zigarrenabschneider,
Schraubenzieher, ' Glas-

Schneider und -Brecher,
Hammer, Nagelfeiler, Ra-
diermesser usw. Bestellen
Sie sofort, diesen prak-
tischen Artikel unter Ver-
sandgesebäft Postfach
429, Murgenthal. 225

IITixi Iifftan die Leser, sich bei
II II UlllcJl Einkäufen u. Be-
Stellungen auf die „BernerWoche,,
beziehen zu wollen.

§ a n § g u II i g er, fßfhctjanalhtifdje Erfahrungen
au? ber 85olf§fchutpraji§, au? : ©djriften gur
©eetentunbc unb Evgtehung?funft, EierauS»
gegeBen bon Dr. ß. fJSftfter-; Pfarrer, QürtcE) ;

Slertag Ernft SStrdjer, S3ern»2eipgig.'

®er Sütel be? SSüchtem? bon §an? gültiger
wirb gewif biete fßäbagpgen ftufig machen,
namentlich bic (Segner ber ^jijcijannlijfe- Sltfo
bodj! ®te Ißfhcfjanatgfe, welche Belanntlich ade
feeltfdjen SIBirrungen unb Sl&nörmitäten auf ba?
Jeanette größtem gitr^djûfôÇrêtt fudjt, fdjeint
nun auc£) feften guf 8« faffen im 93ereicf)e ber
fßäbagogif. ©efäljrlxcE), feE)r gefährlich! wirb ber
tn ber alten ©chute berfnöcherte Sßäbagoge fiirne»
runjetnb benïen, umfomet)r, weit er bietteid/t
nut bom tgörenfagen her jene eine Stuffaffung
be? SBegrünberS ber fßfhdjanatpfe, tßrof. greub,
lennt." Stier feittjer ift biefe neue gmetgwiffen»
fetjaft ber fßfpctwtogie ihren fieberen (Sang Weiter

gegangen; man fpricht nicht mehr nur bom
fejueïïen ißrobiem. SJlan hat fie nicht ertebigen
lonnen tro| Stnfedjtung mit fogenannten toijfen»
fehafttietjen Gegriffen unb ©tjficmen. Llnb ihr
2Beg muhte naturnotraenbig auch in? ©cBiet ber
f^abagogt! hineinführen. Steue Qeiten berlattgen
neue SJtenfdjen unb entfprectjenb neue ErgieE)ung?»
methoben. ®er SBettlrieg fotttc mit SBaffengewatt,
buret) SXrtgriffe auf ba? rein förderliche, burch
tierifcheë, Ejci^gepieitfcfjteS „<3icE)«nxc£)t=öerfte^ert"
unb ffch gerfteifdjen gewaltige fßrobteme töfen, bon
Slot! su SSotf. StBer er hat ungroeibeutig gegeigt,
baff biefer SBeg nicht sum giete führt. SBie lange
werben bie SJienfdjen an feinen Solgen noch
SU ber&auen haben SBoIjl fo tauge, 6t? fie gelernt
ha&en, fich gegenfeitig neu einguftetten, Bi? fie
gelernt haBen, wahre Ehrtften su fein nach &em
©runbfajje : „Siebe beinen Stöchften Wie bich
fetBft", ober, etwa? moberner au?gebrüdt; „35er»
flehe beine SRitmenfdjen wie bich fetBft". SIBer
Wie foltert fie bagu îommen, wenn biefe? 85er»

fiänbrit? bon SInfang an fchon fehlt, wenn ber
85ater, bie SJiutter, ber Ersieher bie Ktnber oft

gar nicht mehr berfieijen, wenn an ©telle ërnft-
tjafter Ersiehung einfach unüBertegte, gewatt»
tätige gucljt gepflogen wirb mit bem Stttermett?»
mittel ©träfe, wenn'? „gut" geht fogar mit
fonfequenter „IJSrügetftrafe" — SJian tft su neroö?,
man hat leine Qeit mel)r; bie ben gansen SJienfdjen
bersehrenbe Stotwenbigljit, materiellen Sebürf»
ntffen gerecht su werben,, hinöert ben Slater, bie
SRutter, ben Sefjrer ba? rem Ergietjerifcije butd)au§
ernft su nehmen, llnb fp werben neue ©eue»
ratterten; Wie fotten fie an (Seift gefunben, wenn
fie eine „nerböfe" 35ergangenfjeit hinter fief) haBen!

®arin liegt ber §auptwert, bie Qulunft ber
fPfhchanathfe : „85erftänbni? für bie menfdjtictjen
IReäütion?weifen".

®af e? aber nicht fo garts einfach ifl, ba?
geigt ba? 83üct)tem bon Jpan? gültiger mit feinen
manigfattigen SBetfpielen. E? bedangt eine botte,
gebutbige ÇtngaBe. S? bedangt Erstehung, aBer
nicht nur „fo nebenbei" Wie fie heute Wotjt in
allen Schulen gepflogen wirb, fonbern Ersiehung
ihrer tetbft wtEen. SBext au§ bie meiften Schuten
finb heute nichts weniger mehr at§ Ergiehung?»
inftitute; fie hüben fiel) im Saufe ber geü ju
reinen Sehr» unb SriEinftituten entwicïett.

§an§ gütiger Witt bie ©chute burch ,;bot>
fict)tige§" ^eranstehen ber f)5ftjchanalpfe ber ur»
fprüngtichen Aufgabe Wieberum näfer rüden,
©chon etnsig nnb allein biefer gwed madft ba§
SSüchtein wertboH. Er berfteht e§ aber auch, in
teichtberfiänblicher gorm für jebermpnn, Eom»

ptiStert Bebingte Eigenarten bon ffiinbern îtar
Su madjeu. SJian ift erftaunt unb ben'tt Währenb
ber Settüre ber etnsetnen SJetfptele: „Qa, wenn
man immer fo borginge, wenn e§ bie gett er»
täubte, bann Würbe fiel) gewifj lein Ersieher
mehr über Befonbere, untteBfame Eigenarten ber
göglinge ärgern; man Würbe „berftehen" unb
entfprec|cn& gans anbcr§ hùubctn.

®te berfchiebenen .tapitet wie „ißrüget", ,,®tf»
giptirt", „85om Diauchen", „Dicxtfdfen", „SJierböfe
®armïranïheit", „Stngft", „Ein gatt bon Dnanie",
„ftlerböfe Schrift", „Ein Sierquäter", unb anbete
Beweifen, ba| bie 5ßfptf)anathfe nicht fo furchtbar
gefährlich für bie SSolîëfcÇuIe ift; ba§ gefürchtet,e
fejuelle problem Braucht in ben meiften gälten
gar nicht Berührt su Werben; unb Wenn eg eineg
Streiten gatte§ wegen Berührt werben muh, &onn
ift e§ eBen notwenbig, unb wirb eine Slufttärung
je nach galt unb Sitter be§ Sögtingg sur fßftidjt
be§ Ersicl)er§ mit guhdfeuahme ber Eltern,

fbfern Bei ihnen Slerffänbnig gu erwarten ift.
Ober wttt man eine-Slufttärung burch bie „©trafje"
borgiehen?

§an§ gültiger Bewetft mit feinen praftifchen
Seifpteten bie SJiögtichteit uub Siotwenbigleit ber
Einführung, ber pfpchanatitifdien Erstehung?»
mettjobe in bie S5oll?fchu(e. ©ie ift ein (Sebot
ber neuen geit, wenn fie auch Ehr borftcfjtig
get)anbhaBt werben mujj. •

SBenn ber theofetifierenbe SBiffenichafter biet»
teicht auch ba unb bort gewiffe gvagen nicht
reftto? getoft finbet, wenn er ba? ©efüht hat,
be§ fßubet? Sern fei bamit noct) nicht gefunben,
ber SSerfaffer gehe ba unb bort etwa? fetcfjt
bnrxtBer hinweg, - ba? Sapitel „Strafe" fpjegxett

tiefe fich auch üo^J bon einer anbern, etwa?
weniger nBftfjägenben ©ejtc betrachten, fo mag
ba? für ba? SBüdjtetn leinen befonberen Siachteit
haben, weit e? feinen gtoed at? SStebergaBe rein
praltifdjer Sleifpiete, at? t'echnifdje gingergetge,
üotX unb gang genügt. @? täft fich eBen oft
fehr „leicht" tefen, wa? burch ernfte, fchwere
StrBeit gufammengeftettt würbe.

Eltern unb ErgteEjer, welche itjre ergiclgertfcEje
StufqaBe ernft nehmen, tonnen heute nicht mehr
über bte pfhchanalptifche Ergiehung?methabe hin»
weggehen. ®a? SSuctjtcin,' §an? Qutttger? wirb
ihnen at? wertootter SSegweifer greffe ®ienftç
teiften. E? fei barum wärmften? emüfohten.

J. H.

^eimatfdjutj.
®a? Pierte gahre?t)eft ber geitfehrtft §eimat»

fchug Behanbett itx SBort uvtb S3itb ben SBett»
BcwerB gur llmgeftattung be? Kirchturme? in
©argan?. ®ie §eimatfchuh»@eltion @t. ©alten
hatte, gettiemfam mit bem 85er!ehräüerem@argart?,
eine engere Konlurreng au?gefchrteBen, um eine
neue Söfung für ben ©arganfer Sird)turm gu
finben, ber Bor etwa 30 fahren Perfchlimmbeffert
würbe. ®a? ErgeBni?' be? SBettBewerBc? Be»

beutet ein erfreuliche? Otefuttat praltifcher §eimat»
fchu|»StrBeit. ®ie SSürbigung ber prämierten
projette gibt bem Strcïjiteften ©cheier au? ©t.
©alten Stntafj gu tief fchürfenben 3lu?führungen
über Bauliche SBieberherftettungeu, über bie Sie»

beutung einer lünfttcrifdien, ehrlichen SJauwetfe,
bie fich im Einfachen nicht mtnber au?wirfen
tann, at? im ©rofen. Tte&ergeugenb werben
bem §eimtfd|uh hiet StufgaBen auf geiftigem unb
praltifdjem ©eBiete geftettf.
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H a n s Z ullig er, Psychanalytische Erfahrungen
aus der Vvlksschulpraxis, aus: Schriften zur
Seelenkunde und Erziehungskunst, heraus-
gegeben von Or, O Pfisterz Pfarrer, Zürich;
Verlag Ernst Bircher, Bern-Leipzig/

Der Titel des Büchleins von Hans Zulliger
wird gewiß viele Pädagogen stutzig machen,
namentlich die Gegner der Psychanalyse, Also
doch! Die Psychanalyse, welche bekanntlich alle
seelischen Abirrungen und Abnormitäten auf das
sexuelle Problem zurückzuführen sucht, scheint
nun auch festen Fuß zu fassen im Bereiche der
Pädagogik, Gefährlich, sehr gefährlich! wird der
in der alten Schule verknöcherte Pädagoge stirne-
runzelnd denken, umsomehr, weil er vielleicht
nur vom Hörensagen her jene eine Auffassung
des Begründers der Psychanalyse, Pros, Freud,
kennt. Aber seither ist diese neue Zweigwisfen-
schuft der Psychologie ihren sicheren Gang weiter
gegangen; man spricht nicht mehr nur vom
sexuellen Problem, Man hat sie nicht erledigen
können trotz Anfechtung mit sogenannten wissen-
schaftlichen Begriffen und Systemen, Und ihr
Weg mußte naturnotwendig auch ins Gebiet der
Pädagogik hineinführen Neue Zeiten verlangen
neue Menschen und entsprechend neue Erziehungs-
Niethoden, Der Weltkrieg sollte mit Waffengewalt,
durch Angriffe auf das rein Körperliche, durch
tierisches, haßgepeitschtes „Sich-nicht-verstehen"
und sich zerfleischen gewaltige Probleme lösen, von
Volk zu Volk, Aber er hat unzweideutig gezeigt,
daß dieser Weg nicht zum Ziele führt. Wie lange
werden die Menschen an seinen Folgen noch
zu verdauen haben Wohl so lange, bis sie gelernt
haben,, sich gegenseitig neu einzustellen, bis sie

gelernt haben, wahre Christen zu sein nach dem
Grundsatze: „Liebe deinen Nächsten wie dich
selbst", oder, etwas moderner ausgedrückt: „Ver-
stehe deine Mitmenschen wie dich selbst". Aber
wie sollen sie dazu kommen, wenn dieses Ver-
ständnis von Anfang an schon fehlt, wenn der
Bater, die Mutter, der Erzieher die Kinder oft

gar nicht mehr verstehen, wenn an Stelle ernst»
hafter Erziehung einfach unüberlegte, gewalt-
tätige Zucht gepflogen wird mit dem Allerwelts-
Mittel Strafe, menu's „gut" geht sogar mit
konsequenter „Prügelstrafe" — Man ist zu nervös,
man hat keine Zeit mehr; die den ganzen Menschen
verzehrende Notwendigkeit, materiellen Bedarf-
nissen gerecht zu werden, hindert den Vater, die
Mutier, den Lehrer das rein Erzieherische durchaus
ernst zu nehmen. Und so werden neue Gene-
rationen; wie sollen sie an Geist gesunden, wenn
sie eine „nervöse" Vergangenheit hinter sich haben!

Darin liegt der Hauptwert, die Zukunft der
Psychanalyse: „Verständnis für die menschlichen
Reaktionsweisen",

Daß es aber nicht so ganz einfach ist, das
zeigt das Büchlein von Hans Zulliger mit seinen
manigfaltigen Beispielen, Es verlangt eine volle,
geduldige Hingabe, Es verlangt Erziehung, aber
nicht nur „so nebenbei" wie sie heute wohl in
allen Schulen gepflogen wird, sondern Erziehung
ihrer lelbst willen. Weit aus die meisten Schulen
sind heute nichts weniger mehr als Erziehungs-
institute; sie haben sich im Laufe der Zeit zu
reinen Lehr- und Drillinstituten entwickelt,

Hans Zulliger will die Schule durch „vor-
sichtiges" Heranziehen der Psychanalyse der ur-
sprünglichen Aufgabe wiederum näher rücken.
Schon einzig nnd allein dieser Zweck macht das
Büchlein wertvoll. Er versteht es aber auch, in
leichtverständlicher Form für jedermann, kom-
pliziert bedingte Eigenarten von Kindern klar
zu machen. Man ist erstaunt und denkt während
der Lektüre der einzelnen Beispiele: „In, wenn
man immer so vorginge, wenn es die Zeit er-
laubte, dann würde sich gewiß kein Erzieher
mehr über besondere, unliebsame Eigenarten der
Zöglinge ärgern; man würde „verstehen" und
entsprechend ganz anders Händeln,

Die verschiedenen Kapitel wie „Prügel", „Dis-
ziplin", „Vom Rauchen", „Rätschen", „Nervöse
Darmkrankheit", „Angst", „Ein Fall von Onanie",
„Nervöse Schrift", „Ein Tierquäler", und andere
beweisen, daß die Psychanalyse nicht so furchtbar
gefährlich für die Volksschule ist; das gefürchtete
sexuelle Problem braucht in den meisten Fällen
gar nicht berührt zu werden; und wenn es eines
direkten Falles wegen berührt werden muß, dann
ist es eben notwendig, und wird eine Aufklärung
je nach Fall und Alter dès Zöglings zur Pflicht
des Erziehers mit Zuhilfenahme der Eltern,

sofern bei ihnen Verständnis zu erwarten ist,
Oder will man eine Aufklärung durch die „Straße"
vorziehen?

Hans Zulliger beweist mit seinen praktischen
Beispielen die Möglichkeit uud Notwendigkeit der
Einführung, der psychanalitischen Erziehungs-
methods in die Volksschule, Sie ist ein Gebot
der neuen Zeit, wenn sie auch sehr vorsichtig
gehandhabt werden muß, '

Wenn der thematisierende Wissenichafter viel-
leicht auch da und dort gewisse Fragen nicht
restlos gelöst findet, wenn er das Gefühl hat,
des Pudels Kern sei damit noch nicht gefunden,
der Verfasser gehe da und dort etwas leicht
darüber hinweg, das Kapitel „Strafe" speziell
ließe sich auch noch von einer andern, etwas
weniger abschätzenden Seite betrachten, so mag
das für das Büchlein keinen besonderen Nachteil
haben, weil es seinen Zweck als Wiedergabe rein
praktischer Beispiele, als technische Fingerzeige,
voll und ganz genügt. Es läßt sich eben oft
sehr „leicht" lesen, was durch ernste, schwere
Arbeit zusammengestellt wurde,

Eltern und Erzieher, welche ihre erzieherische
Aufgabe ernst nehmen, können heute nicht mehr
über die psychanalytische Erziehungsmethode hin-
weggehen. Das Büchlein, Hans Zulligers wird
ihnen als wertvoller Wegweiser grosse Dienste
leisten. Es sei darum wärmstens emvfohlen,

1, O,

Heimatschutz.

Das vierte Jahresheft der Zeitschrift Heimat-
schütz behandelt in Wort und Bild den Wett-
bewerb zur Umgestaltung des Kirchturmes in
Sargans. Die Heimatschutz-Sektion St. Gallen
hatte, gemeinsam mit dem Verkehrsverein Sargatts,
eine engere Konkurrenz ausgeschrieben, um eine
neue Lösung für den Sarganser Kirchturm zu
finden, der vor etwa 36 Jahren verschlimmbessert
wurde. Das Ergebnis des Wettbewerbes be-
deutet ein erfreuliches Resultat praktischer Heimat-
schutz-Arbeit. Die Würdigung der prämierten
Projekte gibt dem Architekten Scheier aus St.
Gallen Anlaß zu tief schürfenden Ausführungen
über bauliche Wiederherstellungen, über die Be-
deutung einer künstlerischen, ehrlichen Bauweise,
die sich im Einfachen nicht minder auswirken
kann, als im, Großen, Uebcrzeugend werden
dem Heimtschutz hier Aufgaben auf geistigem und
praktischem Gebiete gestellt.
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